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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (die Eiſenbahnen), Poſen (Graf 
Dzialynski's Erklärung), Königsberg, Düffeldorf, Trier 

(trauriges Ereigniß), Magdeburg, Preußen (der weft: 
phäl. Landtag) und Schreiben aus Breslau (O Wi: 
gand's Verlag). — Schreiben aus Leipzig (Prof. 


Breslau, Son 


find,” Dieſe Beſtimmung, daß der Reinertrag zwiſchen 
10—6 pt. betragen fol, iſt ein bedeutendes Hinderniß 
für die Herabsetzung der Fahrpreſſe, ſowie gleichzeitig 
eine hauptſächliche Urſache, daß die Geldverhaltniſſe in 
Bezug auf die übrigen Zweige der Induſtrie, des Han⸗ 


dels und des Ackerbaus ſchwankend geworden find, 


Biedermann), Frankfurt a. M., München (die Kam: | Wenn nun mit Mückſicht auf die angedeuteten Punkte 


mern) und Baireuth. — Schreiben aus Wien, Lem⸗ im engl. Parlament am 19. März d. 
Morriſen beantragt wurde, ein Spezlal⸗Comité nieder⸗ 
zuſetzen, um zu prüfen, ob fi nicht in den für die 


berg (der Horoszader Exceß) und Galizien. — Aus 
Paris. — Schreiben aus Bern. — Aus Stockholm. 
— Aus Italien. — Aus der Moldau und Walla⸗ 
chei. — Aus Amerika. 
x In land. 
** Berlin, 2. April. — Als vor 10 Jahren das 
utſche Eiſen bahnweſen noch an feinem Anfang ſtand, 
pprach der National⸗Oekonom Liſt die Hoffnung ſchon 
aus, daß dieſer Herkules an der Wiege die Völker er⸗ 
Löfen würde von der Plage des Kriegs, der Theurung 
* Hungersnoth, des Natſonalhaſſes und der Arbeits⸗ 
bſiskeit, der Ur wiſſenheit und des Schlendrians; es 
> A die Felder befruchten, die Werkſtätten und Schachte 


— leben und auch den Niedrigſten Kraft verleihen, ſich 


7 


urch den Beſuch fremder Länder zu bilden, in entferne 
S Gegenden Ardeit und an fernen Heilquellen und 
An laden Wiederherſtellung ihrer Geſundheit zu ſuchen. 

ſolche Wirkungen in ihrem ganzen Umfange anti⸗ 
whk n können, war damals die heutzutage ihrer Ver⸗ 
und o nähere Vorſtellung nöthig, daß alle Länder 

eg angeſehenen Städte von Europa durch Eiſen⸗ 
un und Dampftoote unter ſich verbunden wären. 

in Folge der großen Frequenz derſelben einerſeite, 

eits in Folge der im Laufe der nächſten 25 Jahre 
zu erwartenden großen Verbeſſerungen und Erfparniffe 
Transport wäre man in den Stand geſetzt, die 
. toren durchgängig um % niedriger als die in 
den en, nämlich auf 1 g Gr. per deutſche Meile für! 
Met iedrigſten Platz zu ſtellen, in welchem Falle eine 
neihe von 100 deutſchen Meilen auf dem niedrigſten 


2 auf dem erſten 8 Weir. 8 gGr. zu ſtehen käme. 
* denke ſich ferner, daß die Duichſchnittsſchnelligkeit 
— Fahrt fi in kurzer Zeit auf 5 bis 6 deutſche Mei⸗ 
— ſtellen wird; nun gehe man alle Klaſſen der Ger 
1 ſchaft duch und man wird erſtaunen über den Ein- 
uß, den ein ſolches Trans portſyſtem auf die Verbeſſc⸗ 
es des Zuſtandes und der productiven Kräfte jedes 
Meinen haben muß. Die Ausführung dieſer Hoff⸗ 
nungen iſt in unſern Tagen bedeutend ihrem Ziele „ge: 
ibert. Ein wichtiger Umſtand, der hauptſaͤchlich auf 
im großartigen Folgen des Eiſenbahnweſens einzuwirken 
Stande iſt, wurde erſt kürzlich im engl. Parlament 
Sprache gebracht, namlich die Herabſetzung der Fahr⸗ 
dal auf den Eiſenbahnen. In Deutſchland iſt dieſe 
ge 


dür n, daß die öffentliche Meinung, welche ſich überall 
U woöglichſt niedrigen Fahtpieiſe ausgeſprochen hat, 
Wi Augelegenhtit zu einem günſtigen Reſultate führen 

d. Gegenwärtig ſteht dieſem Gelingen noch eine 
Muds ſehr hinderliche Beſtimmung gegenüber, deren 
vo tvendigkeit. für das Unternehmen und Ausführen 
In Eiſendahnbauten wir keineswegs beſtreiten wollen. 
das C. 20 der Beroldnung vom 3. Nov. 1838 über 

Eiſendahnweſen, heißt es nämlich: „Die Höhe des 
En geldes wird in der Art feſtgeſetzt, daß durch deſſen 
waldichtung I) die Koſten der Unterhaltung und Ver⸗ 
Bens der Zubehör beſtritten, 2) der ftatutenmäßige 
gewz ag zur Anſommlung eines Reſervefonds für außer⸗ 
ben dnliche, die Bahn und Zubehör betreffende Ausga⸗ 
menden dsbrachr, 3) die von der Geſellchaft zu ‚übernebe 
4)» gedeckt werden können, woneden außer: 
nag de elelfchafe an Zinſen und Gewinn ein Reiner: 
— auf die Bahn und Zubehör verwendeten Anlage⸗ 
lach, bag bewähren bleibt, mit der weitern Maßgabe 
und nicht dieler Meinertrag nicht höher als zu 10 Pt. 
in Abſag komme, f als zu 6 pCt. de Anlage⸗Capitals 
alle ſpätere wesen lol. Zum Anlage⸗Capital find. auch 
enerkannte Melior — von der Regierung als ſolche 


Erweiterun nen zu re „ inſoweit dieſelben 
\ — des — — worden 


e 4 Reit. 4 9 Gr., auf den mitilern 6 Rtlr. 6 9 Gr. 


gleichfalls ſchon häufig zur öffentlichen Diskuſſion 
n, und es läßt ſich mit ziemlicher Gewißheit 


J. von Herin 


Eiſenbahnen beſtehenden Rigulativen Aenderungen vor⸗ 
nehmen laſſen, durch welche der Nutzen der Eiſenbahnen 


— für das Publikum vermehrt werden würde, wenn nach⸗ 


gewieſen wurde, daß durch Maßtegeln der vothin ange⸗ 


deuteten Art bewirkt werden würde, daß die Eiſenbah⸗ 


nen nicht einen größern Theil der Gapitalien des Lan⸗ 
des abſorbirten, als die naturgemäßen Verhältniſſe ge⸗ 
ſtatten, wenn dieſem Vorschlage die beiden größten 
Staats männer Englonds, R. Peel und J. Ruſſ⸗ll 
ihte Beiſtimmung erthellten, fo iſt wohl der Wunſch 
gerechtfertigt, daß auch ein ähnlicher Beſchluß von un⸗ 
fern Behörden vorbereitet und gefaßt werden möchte, 5 
dies ſehr dazu beitragen werde, die geftörten Geld⸗ un 
Capitals verhältniſſe wieder in normalen Zuſtand berzu⸗ 
ſtellen; denn nichts hat unfteritig das früher beſtandene 
Gleichgewicht mehr geſtört, als daß mit einem Male 
ein Papier ins Leben getreten iſt, welches einen viel 
hoͤhern Zinsertrag gewährt als alle übrigen Capltals⸗ 


Anlagen. Dleß Mißverhältnis wied aufgehoben, wenn, 
wie im engl. Unterhauſe e beg, im Intereſſe un | 


zum Wohle der Gefammthelt der Fahrpreis der Eiſen⸗ 


bahnen von Amte wegen bedeutend herabgeſetzt und der 


Ertragswerih derſelben vermindert, der Nutzen Einzelner 
zum Nutzen Aller geſchmälert wird. Dieſe Maßregel 
erſcheint als eine allſeitig gebetene unabwelsliche Noth⸗ 
wendigkeit. ES 
Poſen, 23. März. (A. Z.) Von den in Folge ihrer 
Weigerung bel den Schülern des hieſigen polniſchen Gymna⸗ 
ſiums Haus ſuchung tu halten ſuspendirten 4 Lehrern disfer 
Anſtalt find 3, die noch nicht definitiv angeſtellt waren, nun⸗ 
mehr völlig entlaſſen; es iſt ihnen indeß freigeflellt worden 
fi) an das Miniſterium zu wenden, damit daſſelbe 
entſcheide, ob fie zur Anſtellung in einer andern Pro: 
vinz würdig wären. Dieſe Angelegenheit hat außer⸗ 
dem eine charakteriſtiſche Epiſode veranlaßt; die pol⸗ 
niſchen Zöglinge der hieſigen bedeutendſten Privat- 
Mädchen⸗Erziehungsanſtalt erklärten ihrer Vorſteherin 
(einer deutſchen Dame aus Dresden) daß ſie ihre Eltern 
erſuchen würden, ſie von der Anſtalt zurückzuziehen, wenn 
ein Gymnaſiallehrer, welcher dem Beiſpiele feiner vier 
Collegen nicht gefolgt war, ſondern ſich zu jener Haus: 
ſuchung hatte bereit finden laſſen, fortführe ihnen Unter⸗ 
wicht zu ertheilen; wie verlanfet, ſoll die Vorſteherin dem 
Verlangen nachgegeben und den fraglichen Lehrer ent⸗ 
laſſen haben. Ein anderer Lehrer, der ſich auch zur 
Ausführung der Haus ſuchung hergegeben hatte, in ihren 
Augen aber weniger gravirt erſcheint, wird von den 
ſchmollenden Rebellchen nur damit beſtraſt, daß ihm beim 
Einteitt in die Claſſe die herkömmlichen Ehrenbezeu⸗ 
orenthalten werden. : k 

ED er! April. — Unfere heutige Zeitung ent⸗ 
hält eine Erklärung des Grafen Diialpnski, welche 
gegen die falſchen Angaben einiger Blätter gerichtet ift. 
Zuerſt iſt's ein „Berliner Blatt“, weiches berſchtiget wird. 
Daſſelbe hatte erzählt, daß „bei der Plünderung des 
Dzialypskiſchen Waffenmogazins der Sobieskiſche Säbel 
unberührt geblieben“. Der Graf erklärt, nie einen Sätel 
von Jan Sobieski beſeſſen zu haben, derſelbe vielmehr 
im Beſitz feines Schwagers, ürſten Leon Sopieha, 
ſich befinde, jedoch ſchon zerbrochen und unbrauchbar. — 
Nachdem der Graf nun noch einige Angaben der Augeb. 
Ztg. berichtigt, erklärt er, daß die Fürſtin Sophia nie 
mals aus Lemberg entflohen ſei und auf die Einführung 
der Zefniten in Gallzien keinen Einfluß haben konnte, 
well dieſe viel früher in Golizien geweſen, als ſie ſelbſt. 


Die Handlungen der gürftin ſeien Übrigens von der Art, tung 


daß ſie das ihr beigelegte Eigenſchaftswort: „die ollbe⸗ 
kannte“ wenn auch in einem andern Sinne, als es ſchlecht 
unterrichtete Blätter gewollt, verdienen. „In Beziehung 


utag den 5. April 


wohner zu elner Erklärung ſich vereinigt hat, 


den mltzutheilen, wir 


Zeitung. 
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Nedacteur: N. Hilſcher. 


ditanſtalt verdankt, bemerke ich, daß ich mit Wort und 
Hab und Gut zu verbürgen ene daß derſelbe we⸗ 
der Gift ſabrizitt noch ſolches in Sachteln bei ſich hegt, 
auch iſt weder er noch feine Frau verhaftet worden, eben 
ſo wenig wle der in den Zeitungen als verhaftet erwähnte 
Fürſt Sangus zko, welcher zur Zelt, ausgerüfter mit einem 
öſterreſchiſchen Paſſe, in Paris weise, Uetrigens hat 
man in Polen die Kunſt der Giftmiſchung nie betrieben, 
die Nation war ehrenhaft und der Feinde zu viele, um 
ein Mittel anzuwenden, von dem die Geſchichte nur bei 
den Dynaſten erwähnt; auch würde dieſes Mittel als 
Einleitung zu einem Aufftande dieſem ſelbſt verderblich, 
nach dem Siege überſlüſſig, nach der Niederlage unan⸗ 
wendbar fein. — Was die Nachricht der Warſchauer 
emilichen Zeitung vom 23. März betrifft, . der zufolge 
ich mich zum Dictator hieſelbſt aufgewoiſen haben foll, 
fo wurde ich über eine fo ſchomloſe Lüge lochen, wenn 
nut die Nachrichten von den in Warſchau errichteten 
Galgen eben ſo falſch waren. — Deutſche Leſer! Nur 
einen Theil der Lügen und Verleumdungen, welche auf 
Koſten einer einzigen polniſchen Familie verbreitet wor⸗ 
den, habe ich hier angegeben und berichtiget, ermeſſet 
hiernach, wie viele mindeſtens falſche Berichte, wenn nicht 
at ſichtliche Entſteuungen und Lügen auf die ganze Na⸗ 


tion in Umlauf gebracht worden, und ohne Zweifel wer⸗ 2 


det Ihr Euer Uitheil über die polniſche Frage umſtim⸗ 
men. Möge man endlich aufhören, unwürdige Verdäch⸗ 
tigungen und Verleumdungen als Schutzmittel gegen 
einen Auſſtand anzuſehen.“ ? 

Königsberg, 30. März. — Die neueſte Nummer 
des hieſigen evangeliſchen Gemeindeblattes Nr. 13 theilt 
nun auch den Erlaß des hieſigen Conſiſtariumts mit, 


welcher auf die letzte gemeinſome Kundgebung der neuen 


Religlons⸗Geſellſchaft von Seiten dieſer Behörde an dle 
hieſigen Geiſtlichen ergangen iſt. Der Exlaß, von dem 
wir ſprechen, iſt vom I4. Februar d. J. und lautet, 
wie folgt: „Es iſt bereits aus öffentlichen Blättern be⸗ 
kannt, wie unterm 19. pr. eine Anzahl hleſiger „Eins 
daß ſie 
aus der svangelifchen Landeskirche austreten und Dr 
derfelben wie von deten kirchlichen Behörden losfagen, 
und daß ſie zu einer „freien svangelifchen Gemeinde“ 
zuſammentreten, welche auf folgenden Hauptgrundſätzen 
beruht: Die freie evangeliſche Gemeinde erkennt die hei⸗ 
lige Schrift als Grundlage ihres Glaubens an die Ein⸗ 
heit Gottes an; fie findet in derſelben die höchſten ſitt⸗ 
lichen Normen für ihr Verhältniß zu ihren Nebenmen⸗ 
ſchen; fie verwirft bei Eiſforſchung der in der Schrift 
enthaltenen Wahrhelt den Zwang eines jeden Symbols 
oder ſonſtigen Autorltät und legt dabei das fortſchrei⸗ 
tende fittiche und vernunſtsmäß ige Bewußtſein der Ge⸗ 
meinde zum Grunde; ‚fie behält die Taufe und das 
Abendmahl bei; ihre Mitglieder erkennen an, daß ſie in 
allen bürgerlichen Angelegenheiten den Landesgefigen un⸗ 
terwolſen ſind; ‚ihre Angelegenheiten werden ausſchlleß⸗ 
lich von ihnen ſelbſt geordnet.“ Dieſe v dem kön I. 
Ober: Präfidium uns vorgelegte Erklärung it vom, 16 
Perſonen unterzeichnet, deten Namen Ew. Hochehrwüt⸗ 
bis zum eventuellen Ab ſchluß der 
über die nochgeſuchte ſtaatliche Duldung jener neuen 
Religtonsgeſellſchaft ſchwebenden Verhandlungen um fo 
mehr Anftand nehmen, als Ihnen, ſoweit fie bisherige 
Mitglieder Ihrer Gimeln de betreffen, wohl auch ſchon 
auf privatem Wege Kenntniß davon zugegangen iſt. 
Unſrerſeits bedarf es keiner Beurthellung der eines jeden 
beftimmten Inhalıs ermaugennden Gundläge, welche 
dieſe ſich ſeparitende Geſtüſchaft von der beſtezenden 
evangeliſchen Kirche und ihrem auf die volle Wahrheit 
der Bibel begründeten Glauben ſcheiden, und an die 
Stelle eines vorgeblichen Symbolzwangs die Bekennt⸗ 
nißlofigfeit fegen ſollen. Die bloße Kenntnißnahme jener 
Grundſätze genügt füe jeden evangeliſchen Geiftiichen, um 
das ganze Gewicht des Unterſchieds fühiber zu machen 
welcher jene das Evangelium. ignoritende Erklärung ven 
dem epangeliſchen Bekruntnulß trennt, und die Bedeu⸗ 
dung des Abfaus in würdigen, weichen ‚jene; Losſagung 
involoirt, ‚ Gewiß erkennt es daher auch Jeder als ſeine 
ſeelſorgeriſche Pflicht, der Verlockung zu ſolcher Abſonde⸗ 
zung, we fie Mitglieder ſeinet Gemeinde berührt, wars 


auf den Gemahl der Fchſtin“ — fährt er fort „dem nend und, belehrend entgegenzutreten und zu en p 
Ga erin 


iltien die Anlage und muſterhaſte Leitung einer 


Kurs; halten an der edangelifcen, Kirche und den vom, 


* 


ihr anvertrauten Gnadengütern zu ermahnen, welche 
leichtſianig zu verſcherzen, eine große in die Ewigkeit 
fortwirkende Verantwortung auf die Gewiſſen ladet. 
Nur daran wollen wie hier angelegentlich erinnern, daß 
Niemand hierbei der Liebe vergeſſen möge, die wie auch 
ſeindlich ſich abwendeaden Brüdern noch ſchuldig find, 
und die ſich Ifelbft durch bittre Schmähungen nicht er⸗ 
bittern laſſen darf, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, 
ſendern jene geiſtliche Sanftmuth (Gal. 6, 1.) bewah⸗ 
ren muß, wodurch die Diener des Amtes, das die Ver⸗ 
ſöhnung predigt, wie ernſt fie auch gegen die Abwei⸗ 
chung ſeldſt zeugen mögen, doch am eheften auf die Ab⸗ 
gewichenen noch verſöhnend wirken, iedenfalls aber die 
Schwankenden gewinnend befeſtigen und die Treuen be⸗ 
ruhigend auf dem heiligen unerſchütterlichen Grunde un 
ſers evangeliſch⸗chriſtlchen Glaubens an Gott den Va⸗ 
ter, den Sohn und den heiligen Geiſt erbauen können. 
Daher gilt es vor Allem, durch Gottes Wort ſich ſelbſt 
mit der kirchlichen Gemeinſchaft feſt darauf zu gründen, 
und in einer Zeit; wo fo Viele die heilſame Lehre nicht 
leiden wollen, um fo pflichttrruer der apoſtoliſchen Mah⸗ 
nung zu entſprechen; du aber ſel nüchtera allenthalben, 
leide dich, thue das Werk eines evangeliſchen Predigers, 
richte dein Amt redlich aus. 2. Tim. 4. 3—5.“ 
Düſſeldorf, 31. März. (Düſſ. 3.) Der. Prinz 
Friedrich von Preußen, der vor einigen Tagen durch einen 
Sturz vom Pferde einige Quetſchungen am Hinterkopf 
und an der linken Rückenſeite erlitt, befindet ſich ſo weit 
wieder in der Reconvalescenz, daß eine völlige Wleder⸗ 
herſtellung zu erwarten iſt. Bei dieſer Gelegenheit hat 
die ganze Bürgerſchaft durch die lebhafteſte Theilnahme 
an dem erlittenen Unfall kund gegeben, in welch hoher 
und ungeheuchelter Achtung Se. königl. Hoheit bei der⸗ 
ſelben ſteht. 
Trier, 27. März. (Voſſ. Z.) In dieſen Tagen lang⸗ 
ten auch hier einige von den ſo zahlreichen aus Sibi⸗ 


rien entflohenen Polen⸗Prieſtern an und erregten in der 


ultramontanen Welt außerordentliches Aufſehen. Da 
fie mit Empfehlbriefen von hohen rheiniſchen und. po: 
ſenſchen Kirchen⸗Würdeträgern ausgetüſtet waren, fo 
hatten ſie in den erſten Häuſern Zutritt, und benutzten 
dieſen, um ſich mit allem Nothwendigen und Nützlichen 
zu verſehen. Auffallend war die Weiſe, in welcher die 
Männer, welche Anfangs nur gebrochen deutſch ſprachen, 
in wenig Tagen nicht nur geläufiges Deutſch, ſondern 
auch die Feinheiten des rhelniſchen Dialects fi) anzu⸗ 
eignen wußten. Einige Stunden nachdem dieſe Unrath 
witternden Herren, wahrſcheinlich nach Frankreich, ver⸗ 


ſchwunden waren, langten Steckorieſe in Sachen dieſer 


Marter⸗Geiſtlichkeit an, und ſtellte ſich dadurch heraus, 
daß die Trierer Ultramontanen von einigen Gaunern 
rheiniſchen Urſprungs gehänfelt worden waren. — Meh⸗ 
tire römiſch⸗katholiſche Geiſtliche haben ſich neuerlich vor 
ihren Pfarr⸗Sprengeln durch ihre Verhältniſſe zum ans 
dern Geſchlechte compromititt, ſo daß die Frage des 
C.ibats wieder aufzutauchen ſcheint. 

Trier, 29. März. (Tr. Z.) Ein geſtern Abend hier 
angekommener Schiffer erzählt von einem traurigen Er⸗ 
eigniſſe, welches ſich am verfloffenen Freitage auf der 
Saar zwiſchen Ensdorf und Saarlouis zugetragen ha⸗ 
ben fol. Die daſelbſt überſetzende Fähre ſoll, mit 60 
Menſchen, meiſtens Frauen, und zwei Wagen beladen 
oder vielmehr überladen, kaum vom Lande abgeſtoßen, 
in Folge eindringenden Waſſers untergeſunken und die 
Meiften ein Opfer der Fluthen in der an dleſer Stelle 
ſtarken Strömung des Fluſſes geworden ſein. Allem 
Vermuthen nach waren es großentheils Mütter aus den 
Ortſchaften vom rechten Saarufer, welche zum Verkaufe 
kleiner Erzeugniſſe an dieſem Tage den Markt in Saar⸗ 
louis beziehen wollten. Wie viele Unmündige mögen 
hierdurch, beſtätigt ſich dieſe Nachricht, mutterlos gewor⸗ 
den fein! Wem ſoll man hierbei zürnen, wen anflagen? 
Das angeſchwollene Element, oder den Uaverſtand und 
den Leichtſinn des Fährmannes, der aus Bequemlichkeit 
oder Gewinnſucht fein Fahrzeug üderladet und fo viele 
Menſchenleben leichtſinnig hinopfert? 


Magdeburg, 1. April. (Magd. 3.) Aus Hildes⸗ 
beim wird berichtet, daß die dortige Deutſch⸗katholiſche 
meinde (die einzige in Hannover) die ſtaatliche Ans 
erkennung dexeits erlangt habe und die Veröffentlichung 
Pr gerzeffenden Documente nächſtens erfolgen werde, 
= 8 dieſer Nachricht wäre um ſo überraſchen⸗ 
„ Ä 
kaum Duldu a in Hannover bis jetzt 
Aus Preußen, 
die Verhandlungen des 


liche Debatte aus uns 


veröffentlicht, ſo erhellt doch 


liſchen Stände aus ihren Addreſſen und dem Landtags⸗ 


bfehiede, In allgemein ſtaatliche In 
5 ya eingelaſſen, nur haben ſie 1 sahen ee 
Preß⸗Freiheit am Bundestage und ein firenges — 
Geſetz gewünscht. Auch haben fie dich für Münduchteit im 
Straf- Verfahren ausgeſprochen. Eine große Anzahl practi⸗ 
ſcher Anträgeim Inteteſſe der Provinz hat uns erfreut, eden ſo 


rvoczuheben iſt die Darſtellung über die ſtändiſcher] We 
Va anheimgeſtellten Provinzial⸗Inſtitute und ans de 


derweitige Provinzial⸗Intereſſen. 


liche Ehre zu verletzen 


der 


1 
* Breslau, 3. April. — Oeſterreich iſt das Land 


I 


der durchgreifenden Maßregeln, vorzugsweiſe gegen das 
ausländiſche Deutſchland. 0 
gegen jegliche politiſche und religtöſe Bewegung felsfi 
der friedlichſten und loyalſten Art iſt der Zweck, deſſen 


Conſequente Abgeſchloſſenhelt 


Realiſirung durch jene Maßregeln verſucht wird: od 


Oisſterteich noch lange mit feinen Zolllinien und Ver: 


boten die Ideen eben fo wie die Waaren von feinem 
Gebiete fern halten wird, mag wohl der Fürſt Mettec⸗ 
nich ſelbſt nicht glauben. Oeſterreich begnügt ſich nicht, 
der Bildung von deutſch⸗katho iſchen Gemeinden Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg zu legen; Oeſterreich unterſagt 
überhaupt J dem, der zu dleſer Confeſſion feiner Ueber: 
zeugung gemäß ſich bekennen muß, den Zutritt in fein 
Gebiet. Mag er der ehrlichſte und rechiſchaffenſte Mann 
fein, die öſterreichiſche Geſandtſchaft verweigert ihm das 
Viſa ſeines Paſſes, ſobald er das Unglück hat, Chriſt⸗ 
Katholik zu ſein; Juden, Muhamedaner, Heiden können 
in Oeſterreich reifen, ihre Geſchafte beſorgen oder ihrem 
Vergnügen leben, nur die chriſt⸗ katholiſche Confeſſion 
iſt in Oeſterreich vervönt. Oeſterreich begnügt ſich nicht, 
dieſes oder jenes Buch zu verdieten; Oeſterreich 
verbietet den ganzen Verlag — und in welchen 
Ausdrücken? „Weil der Buchhändler Otto Wig and 
zu Leipzig ſich ſchon mehrere Male als Werkzeug zur Verbrei⸗ 
tung der verwerflichſten, ſtaatsgefähtlichſten u. erbrecheriſch⸗ 
ſten Lehren enthaltender Erzeugniſſe der Druckpreſſe gebrau⸗ 
chen ließ, und im Bunde mit dem gleich ihm Äußerft 
ſchlecht berüchtigten Leipziger Verleger Reclam jun. 
eine Menge der aufreizendſten und lügenhafteſten Schmäh⸗ 
ſchriften gegen die Öfterreihifhe Regierung herausgab, 
und zu deren Einſchmuggelung ſich häufig det unehren⸗ 
hafteſten, ja ſogar betrügeriſcher Mittel bediente, fo iſt 
der Debit ſämmtlicher Verlagsartikel dieſer beiden Buch⸗ 
handlungen in allen öſtertelchiſchen Staaten und unter 
ausdrücklicher Verantwortung der inländiſchen Buchhand⸗ 
lungen verboten.“ Das ſind ja wahrlich Verbrechen, 
welche nach jedem deutſchen Strafgeſetz alletwenigſtens 
mit mehrjähriger Feſtungsſtrafe belegt werden! Hören 
wir die gegen dieſe Vorwürfe gerichtete Verwahrung 
und vorläufige Erklärung dieſer beiden Männer; fie ift 
ruhig, würdig, leidenſchaftslos, wie wir ſie von aner⸗ 
kannten Ehrenmännern eiwarten. Herr Buchhaͤndler 
Philipp Reclam juu. ſagt in No. 91 der Deutſchen 
Aug. Ztg.: „Da ich als Bürger eines conſtituttonellen 
Staates, der ſelbſt dem Letzten ſeiner Angehörigen den 
Schutz der Geſetze angedeihen läßt, keiner Macht, wie 
hoch ſie auch ſteht, das Recht einräume, meine bürger⸗ 

„do erkläre ich hiermit, daß ich 
alle mir geſetzlich zuſtehenden Schritte thun werde, um 
meine tlefgekränkte Bürgerehre von jener un verdienten 
Anſchuldigung rein zu waſchen. Ich habe beim Ver⸗ 
lage jedes meiner Werke allen geſetzlichen Anfor⸗ 
derungen genügt; ſämmtliche Schriften haben das 
Imprimatur der ſächſiſchen Cenſur erhalten; unwahr iſt 
es, daß ich mich zur Einſchmuggelung derſelden der 
unehrenhafteſten, ja ſogar betrigeriſcher 
Mittel bedient habe; total unwahr, daß ich fie unter 
fremder Firma und falſchem Tuel eingeſchmuggelt; alle 
Werke hade ich mit meiner Firma auf gewöhnlichem 
Buchhändlerwege nach Doftwrreich geſandt.“ Hire Buch⸗ 
händler Otto Wigand erklärt: „Die ungariſche Bro⸗ 
ſchüre Anti- urbér valtsäg (den Druck und die Ver⸗ 
breitung derſelben führt nämlich die österreich. Regierung 
mit als Grund des Verbotes an) wurde mir im Mas 
nuſcript vom Verfaſſer, wohnhaft in Peſth, üderſandt. 
Bemerkt wurde dabei, daß ſie auf Veranlaſſung einer 
vom Grafen Batthyany ausgeſchriebenen Preisfrage über 
das Urbarlum geſchrieben ſei und als die erſte und vor⸗ 
züglichſte anerkannt worden wäre. Auf dem Titel des 
Manuſcripts war ein Motto aus den Werken eines der 
erſten ungariſchen Dichter, die oft in Ungarn gedruckt 
ſind und die jeder Ungar, der leſen kann, kennt. Ich 
bemerke dies aus dem Grunde, weil die öſterreichiſche 
Regierung in ihren Motiven an meine Regierung dieſes 
Motto als revolutionair beſonders bezeichnet hat. Ich 
übergab das Manuſcript der hieſigen Cenſur und empfing 
daſſelbe nach einigen Tagen mit dem Imprimatur 
verſehen zurück. Es wurde gedruckt und auf dem ge⸗ 
wöhnlichen, legalen Wege, über Wien an einige Buchs 
händler verſandt. Ich erkläre nun — ein anderes 
Mittel ſteht mir ja nicht zu Gebote — daß ich Dem, 
welcher mir beweiſt, daß von mir ein Exemplar auf 


worden iſt, tauſend Dukaten bezahlen werde. Von der 
Gerechtigkeit der öſterteichiſchen Regierung fordere ich, 
daß fie die Beſchuldigung durch die ſtrengſte Unter⸗ 
ſuchung bewelſt oder zurücknimmt. Ferner: Ich berufe 
mich auf das Zeugniß aller Deter, die mich perſönlich 


de oder geſchäftlich in meinen früheren Aufenthaltsorten in 


Ungarn und feit 14 Jahren in meiner jetzigen Heimath 
Leipzig kennen gelernt haben, ich berufe mich auf das 
Zeugniß meiner Obrigkeit, ob ich mich jemals bei mei⸗ 
nem Thun und Laſſen als Buchhändler wie als Menſch 
von andern Grundſätzen als von denen, zu denen ich 
mich ſtets frei und offen bekannt, habe eiten laſſen; ob ich 
wich jemals von irgend wem und zu irgend was als 
d habe brauchen laſſen, und ob ich vom Pfade 
tlichteit und der Gefegmäßigkeit auch deim 
Widerſtande mich habe ſortreißen laſſen. Endlich: Ic 


Verkzeug 


anderm Wege als dem legalen nach Oeſterreich geſandt 


babe Beine „aufteizende und lügenhafte Schmähſchriften 
gegen Oeſterreich“ gebracht! Ich habe überhaupt nicht 
Eine Schrift gegen Oeſterreich gedruckt und verlegt 
Ich achte ſeine Bewohner und liebe das Land, in dem 
ich 20 Jahre gelebt und gewirkt habe! Ich erhalte 
täglich Beweiſe des Wohlwollens und der Achtung von 
daher, und habe mie ſtets Mühe gegeben, meine auf? 
richtige und innige Theilnahme durch Wort und That 
an den Tag zu legen. Ich verlange von der Gerech“ 
tigkeit der öſterreichiſchen Reglerung, mir auch nur Ein 
Buch zu nennen, was in meinem Verlage erſchienen 
und gegen ſie oder das Land und ſeine Bewohner ge⸗ 
tichtet wäre? Mehr denn 20 Schriften über Oeſter⸗ 
reich, dickleibige Manuferipte, werden mir jährlich einge⸗ 
ſchickt, aber ich habe nie ein Buch gedruckt, um Schäßt 
zu gewinnen; ich hatte weit koſtbarere Güter einzutau⸗ 
ſchen, die mir keine Krone der Erde rauben 
kann. Ich ſoll mich unehrenhafter Mittel, ſogat 
betrügeriſcher, als: „falſcher Titel,“ „fremder Fir 
men,“ bedient haben, um Bücher einzuſchmuggeln 
Im vorigen Jahre geſchah es, daß mehre Errmplatt 
von „Sue's Ewiger Jude“ aus meinem Verlage, 
dem Titel „Mathilde“, ebenfalls aus meinem Verlage 
und mit meiner Firma, nach Oeſterreich verſandt wur⸗ 
den, in deſſen Folge eine großartige Unterſuchung ein! 
geleitet wurde! Außer dieſem Falle liegt nichts vor und 
iſt nie ein Buch, ja nur ein Exemplar meines geſamm⸗ 
ten Verlages unter fremder Firma oder mit anderem 
Titel verſandt worden. Es find einige Mißbräuche mit 
meiner Firma vorgekommen, die aber durch eine firengt 
Unterſuchung auf Reclamation Oeſterreichs durch unſert 
Regierung als ſolche ſich klar herausgeſtellt haben. Jh 
ſelbſt fordere die öſterr. Regierung auf, zur Bewahrhel⸗ 
tung ihrer Beſchuldigungen und in ihrem und der Ge⸗ 
rechtigkeit Inteteſſe, eine ſtrenge Unterſuchung anzuord“ 


nen, und ich erbiete mich, perſönlich in Wien mich u 


ſtellen und auf meine Koſten und Gefahr fo lang“ 
dort zu bleiben, bis die Wahrheit ermittelt iſt. — 
Und nun wende ich mich an das geſammte Pub llcum 
und mache auf eine Maßregel aufmerkſam, die 
mich, ſondern jeden gebildeten Menſchen trifft — ja dit 
ganze Wiſſenſchaft vor den Kopf ſchlägt. — Würde dil 
Verleger durch ſolche Schreckensmaßregeln zum 

und verantwortlichen Kritiker der Poefien, der Philoſo“ 
vhien, der politiſchen Schriften erhoben, fo wäre 
Seele der Literatur getödtet, und jeder Schriftſteller 
Knecht unſerer Furcht, — der Furcht der Buchhändler 


Deut ſchland. 

y Keipzig, 2. Apel. — Soeben verbreitet 
die Kunde, daß Prof. Biedermann u 
für das nächſte Sommerhalbjahr unterſagt find, — 
Biedermann iſt feit 1839 als außerordentlicher Pie 
ſeſſor an der hieſigen Hochſchule wirkſam, ohne doß 
feine Berechtigung zur Veranſtaltung von Vorleſ 
jemals in Zweifel gezogen worden wäre. Nur als # 
vor einigen Jahren eine Vorleſung über den Zoll 
verein und feine Verhältniſſe ankündigte, fa 
das Ministerium ſich veranlaßt, von der Facultät Aus“ 
kunft darüber zu verlangen, wie ein Profeffor der thes“ 
retiſchen Philoſophie dazu komme, über einen Gegenſt ind 
zu leſen, welcher feinem Betufskreiſe fo fern liege 
jedenfalls die umfaſſendſten Studien verlange, fo 
über die Art und Weile, in welcher Biedermann 
Sache zu behandeln gedenke. Dieſe Auskunft 
ertheilt und die Vorleſung fand Statt. Bel der 
lich erfolgten Einſendung des Katalogs für das nächll 
Sommerhalbjahr fand das Miniſterium von Biederm 
eine Vorleſung Über „die ſächſiſche Berfaſſung“ ang 
digt. Daß dem Miniſterium der Katalog zur 
migung jeder einzelnen Vorleſung vorgelegt 
muß, iſt erſt ſelt einigen Jahren üblich und Niemand 
weiß eigentlich, auf welchem Boden dieſes Genehmigung 
erwachſen iſt. Bei Einreichung des Katalogs mit dieſer A 
kündigung von Biedermann entdeckte nun das Mini 
plötzlich, daß Biedermann zu Vorleſungen gar nicht?“ 
rechtigt fei, weil er bei feiner Antrittsrede nicht 
pflichtet worden ſei. Dieſe Verpflichtung beleht . 
einem Handſchlage, welcher nach der Antrittsrede Li 
Decan zu leiſten iſt und der Biedermann abz 
und abzunehmen allerdings verſäumt worden war. 
halb nun nach ſechsjaͤhriger Wirkſamkeit die 
gen zu verbieten, Statt einfach die Anweifung zu 
die an und für ſich ganz gleichgiltige Förmlichkelt 
zuholen, das ſchien doch ſeldſt unſerer philoſt 
Facultät zu arg und Profeſſor Drobiſch 
dagegen eine ſehr entſchtedene Verwahrung, 
die Facultät zu der ihrigen machte und einſandte. 
auf hat denn nun das Miniſterium mit den 
Gründen heraus rücken müſſen und dieſe lauten; 
könne Biedermann Vorleſungen nicht geſtatten, 
1) wegen aufrühreriſcher Reden in Criminalun 
und 2) weil er in derſelben Rede, wegen der dle 
ſuchung eingeleitet worden iſt (die am vorjährigen 
ſtitutionsfeſte) einen fo einſeitigen Standpunkt in 
auf die ſächſiſche Verfaſſung eingenommen habe, 
das Miniſtetium verhüten müffe, der academiſchen 
gend denſelben Standpunkt anwelſen zu laſſen. 
mann — vielleicht auch die Facultät — wird 
proteſtiren, allein man kennt ja den Erfolg 
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Schritte. — Die ſachſi d 2 ſelbſtaͤndige Perſo 3 
+ chen Deutſch⸗Kathollken halten Anträge des Fürſten v. Wrede waren vorzüglich gegen e ſtändig nen, ſondern auch votzugsweiſe au 
a der nächſten Woche eine Landesfpnore in Dresden | die Redemtoriſten gerichtet, wovon zur Zeit in Bapern dienende Klaſſe. Letzteres iſt insbeſondere — — 2 

„um ſich über ihre Stellung dem Jaterimiſticum nur ein Kloſter in Altötting deſteht, in den belgiſchen dem in des Referenten Gegend ſich verbreitenden drit⸗ 
gegenüber klar zu werden und über eine gleichmäßige] Provinzen fünf, in Nordamerika neun. Sind Ne: tem Orden — ein Anhängſel der Franziskaner. Dem 

altung zu einigen. f demtotiſten, wie Viele einen, zu den Jeſaiten zu zäh⸗ Vernehmen nach ſoll nach päpſtlichen Beſtimmungen 
den? Ein geachtetes Handbech des Kirchenrechts be⸗ | derfelbe nur für ſelbſtändige Perſonen berechnet ſein, 
metkt: „Mit dem Jeſultenorden find, ohne jedoch deſ⸗ aber vom Biſchoſe in Regensburg eine größere Ausdeh⸗ 
fen Privilegien zu theilen, die Ligocaner oder Redem⸗ nung geſtattet werden. Möge daher die Staatsregie⸗ 
torißen verwandt. Diefe Kongregation des atlerheiligs tung auch die Statuten dieſer Verbindungen, und dle 
ſten Erlöſers deſteht ſeit 1732. Von Alphons Maria] diesfallſtse päpſtliche Eniſchließung ſich vorlegen laſſen, 
de Liguori zu Neapel zur eiftigen Nachſolge Chriſt, daraus Alles, was fie nicht ſachgemäß findet, befeitigem, 
zum Dienſte des wahren katholiſchen Glaubens, zum und die Ueberwachung ihres Wirkens auf die Zuftleden⸗ 
Unterrichte der Jugend geſtiſtet; feit 1749 päpſtlich bes heit, den Frieden der Einwohner, durch ihre Diſtriktspo⸗ 
ſtätigt, wurde dieſes Inftitui in der neueſten Zeit eine lizeibehörden beſorgen laſſen. Reſerent hat der letzten 
Art Aſpl für die Jeſulten.“ (Brendel, Handbuch des] Miſſlonspredigt in der Nähe ſeines Gutes und zwar 
Kirchenrechts). Ihr Wirken iſt bei uns vorzüglich auf auf dem freihettl. v. Rieder'ſchen Gute Schönau, bei⸗ 
das gemeine Volk berechnet, ganz der Intention ihres] gewohnt; ſie endete, nachdem im Laufe der Predigt war 
Stifters gemäß, dis heil. Alphons Maria de Liguori, um Verzeihung gebeten worden, wenn früher etwa einige 
der in Neapel ein in ſittlicher und religiöſer Beziehung zu ſcharfe Aeußerungen gefallen fein ſollten, mit Be⸗ 
vernachläſſigtes Volk mit einem niederen Klerus ohne zeichnung der Mittel, damit der durch die Miſſion aus⸗ 
Bildung aus feinem verwilderten Zuſlande heraus zurei⸗ geſtreute gute Same auch zu einem kräftigen Stamme 
ßen ſich beſtrebte, und ein wahrer Engel jenes Landes emporwachſe und gute Früchte trage (der Text der Pre⸗ 
wurde. Aus Mitleid vorzüglich für Arme und Land⸗ digt war die Parabel vom Senfkorn); als ſolche Mit⸗ 
leute ertichtete er die Geſellſchaft des heil. Erloſers, dee tel wurden neben häufigem Kirchenbeſuche und beſonde⸗ 
ren Mitglieder in Feldern, Dörfern und Schloöſſern den] rer Verehrung Mariä Thellnahme an Verbindungen von 
Armen das Evangelium predigen ſollen. Ob bei uns] Jungfrauen und Junggeſellen bezeichnet, deren allerhöch⸗ 
ihr Wirken auf das Volk dem der ehemaligen Jeſulten] fter Genehmigung entgegengeſehen werde. Was in dies 
ſich nähere, mag aus der Vergleichung deſſelden mit] fer Beziehung bei dem Minifterum des Innern etwa 
nachfolgender Schilderung Menzels in feiner Geſchichte] vorliege oder beſchloſſen wurde, iſt dem Referenten un⸗ 
der Deutſchen deurtheilt werden: „Auf das Volk wirke] bekannt. Aber daß auch bei ähnlichen Verbindungen 
ten fie (die Jeſulten) am mächtigsten zunächſt durch den] wie bei Klöstern nicht nur die Satzung vorzulegen, das 
äußeren Schein der ſogenannten geiſtlichen Uebun: | Recht, ſolche wieder aufzuheben, der Staatsregierung 
gen. Sie gebärdeten ſich auf's heiligſte und hör⸗ ausdrücklich vorzudehalten und auf einer eventuellen 
ten nicht auf mit Gebeten, Bußüdungen und allerlei] Verfügung über das etwaige Vermögen für den Fall 
frommem Spektakel. — u Die Kunſt der Jeſuiten] der Auflöfung zu beſtehen ſei, ſcheint durch das Recht 
bezwickte vorzüglich, das Volk in beständiger Spannung | und die Pflicht der ſtaatspoltizeilichen Oberauſſicht und 
und Angſt vor theils Eicchlichen, theils göttlichen Stras durch die Nachteile, die füt das Geſammtwohl entſte⸗ 
fen jzu erhalten, und der Teufel war das letzte und hen können, wenn ſolche Verbindungen, ſei es auch ges 
wirkſamſte Schreckdild, was man den dummen. und gen den Geiſt ihrer Satzungen, eine ungeeignete Rich⸗ 
furchtſam gemachten Menſchen vorhielt. Der äußere] tung nehmen, geboten. Durch Freihelt der Preſſe würde 
Schein der Helligkeit wurde noch durch das Miffiond: | fi jidoch die Staatsregierung dieſer und mancher Urs 
Geſchäft der Jeſuiten vermehrt.“ Ueber die Redemtos | berwachung entledigen können. 2 
riſten⸗Miſſionen ſagt ihr Vertheldiger, Hr. Graf Arco München, 23. März. (Weſ.⸗Z.) Nach Briefen 
Valley ſelbſt, indem er von Harleß anführt: „er nennt aus Athen vom Sten d. M. iſt die Nachricht officiel 
die Miſſionen Roßkuren — dieß if indeſſen auch] eingetroffen, England ſei in der Geldfrage endlich 
wahr.“ Einer der achtbarſten, religlöſeſten Einwohner | den Anſichten Frankreichs beigetreten. — Es 
von Geen (des Referenten Wohnſitz), über 60 Jahre | cireulirt hier feit einigen Tagen ein Brief aus Rom, 
alt, Beſitzer eines kleinen Gütchens, äußerte ſich über | nach welchem zwiſchen dem Cardinal Staats- Secretair 
die Wirkung, die eine im vorigen Herbſt in Ebersfel⸗] und den ruſſiſchen Geſandten aller und jeder Ver 
den abgehaltene Miſſionspredigt auf ihn gemacht hatte: [kehr über jene Fragen, die durch des Kaifers 
„Eine Furcht hat mich üderkommen, daß mir alle Glie⸗][Beſuch angeregt wurden, abgebrochen worden 
der gezittert, das Herz hat mir wehe gethan, wie bei ſel. In Rom ſollen die Leute darüber begreiflich ſehr 
einem ſchweren Traum, und wie's gar war, hab' ich] lange Geſichter machen. Hier thun's nur die wenigen, 
elne ſolche Freud’ empfunden, als wäre ich eben aus] welche leichtgläudig genug waren, einen Augenblick lang 
dem ſchwerſten Traum erwacht; aber ſelbſt auf dem] an die moskowitiſchen Verheißungen bezüglich eines Sy⸗ 
Heimweg hat mir noch lang das Herz gezittett. Und | ſtemwechſels zu glauben. 
doch — feßte er bei — wenn ich fügen müßte, warum? Baireuth, 29. März. (N. C.) Es verdient rüh⸗ 
ich wüßte es nicht, denn ich gebe mir gewiß alle Müde, mend hervorgehoben zu werden, daß der hirſize Magi⸗ 
recht zu leben.“ Ihr wirken im Beichiſtuhl glaubt Res | fteat mit Zuſtimmung der Gemeindebevollmächtigten den 
ferent als rein religtöſen Gegenſtand mit Sulllſchweigen] deutſchen Schullehrern eine Theuerungszulage, analog 
umgehen zu ſollen; aber was die von ihnen verbreite⸗ jener der Staalsdiener, gewährt, und ſo deren Lage be⸗ 
ten Bücher betrifft, fo erſchlen er n deutend erleichtert hat. 

etzung des Redemtoriſten Huges in 9 e 
4 Lohns et e RP mit Legenden, welche ODeſter reich. 

+ Wien, 1. April. — Geſtern fand die 14te Ge⸗ 


etwa für die wilden, von dee Phantafie behereſchten Ca⸗ 

labreſen des 18ten Jahrhunderts berechnet waren, aber | neral⸗Verſammlung der ausſchließlich privilegirten Kaiſet 
nicht für Bapern des 19 ten Jahrhundetts paſſen: und] Ferdinands Nordbahn der ftimmfähigen Actionaire ſtatt, 
doch wurde diefe Schrift als Preis vertheilt; das Mi-] dehufs welcher vierzehn Tage früher der gedruckte Ger 
niſterium des Innern wird gewiß nach Prüfung des] ſchäfte⸗Bericht und die Richnungs⸗Abſchlüſſe denſelben 
Inhalts dieſe Verwendung verbieten. Deſſen Aufmerk- zugeſandt worden find. Aus ſelden ist erſichtlich, daß 
ſimkeit, was lasbeſondere die Miſſionen betrifft, verdient] im Verwaltungs⸗Jahre 1845 659,247 Perſonen und 
auch ein unlängft erſchlenenes Werk: „Der ftänkiſche] 1,186,833 Ger. Frachten gegen eine Einnahme von 
Klerus und die Redemtoriſten, von Ruland, der heit. | 1,931,817 F.. 36 Kr. und zwar mit einer Mehrein⸗ 
Schrift Dr. und Stadtpfarcer zu Arnſtein; Würzburg] nahme gegen das Jaht 1844 mit 248,655 Fl. 18 Kr. 
1846“ — befonders die Stellen S. 27, 30—34,| befördert wurden, und daß nach Abzug der Speſen und 
39—40, 47. 48, 53—54, 58, 61, 62. §. 19, — der dezahlten 4 pCt. Zinſen der 14,100 Stuck Actien 
Bruderſchaften III. Ordens, Jungfrauen⸗ u. und der 5 pCt. der beiden Anleihen pr. 2,450,000 Fl. 
Junggeſellenverein. Unter jene Verbindungen, — noch ein Betrag von 221,730 Fl. — zur Dispo⸗ 
welche den Frleden des katholiſchen Religlonstheiles in] fition erübrigt, wovon gemäß Schlußfaſſung det Gene⸗ 
ſich ſtören und Katholiken das Gegentheil von milder | ral-Verſammlung 1 ½ pCt. d. 1. 15 51 pr. Actie zu⸗ 
ächt christlicher Geſinnung einflößen, jn den häuslichen] gleich mit den nächſten Coupons am 1. Jul mit 
und Familienftieden flören konnen, gehören gewiſſe] 211,500 Fl. — zu bezahlen, und der Reſt pr. 10,233 
Vereine von Weltlichen, auf welche gleichfaus die Auf-] Fl. — dem Reſerveſond einzuverlalden — wodurch Letz⸗ 
merkſamkeit der Regierung gerichtet fein dürfte. Brü⸗ terer nunmehr die Summe von ed Sr 35 Kr. 
derſchaften im Allgemeinen zu verbieten, würde wohl eine erreicht. — Ueber die Bauten 2 ipnik bis Oder⸗ 
geſetzwidtige Beſchränkung der perfönlichen Freiheit, würde] berg wurde berichtet, daß erg u ſortgeſchritten 
gegen den Aſſoclatlonsgeiſt des Jahrhunderts fein. Sof ſind, daß bie ganze e 5 m Nenate Oete⸗ 
insbeſondere die Verbindung zu Wohlthätigkeitszwecken. ber dieſes Jahres 1 eröffnet werden eon 
Aber einige Verbindungen, wie fie in der neueren Zeit nen, bis zu ee auch die Friedrich 
in Bapern entſtehen, ſind mehr für die unterſten als Wilhelms Bahn de uſchluſſe an die preußi⸗ 
für die höheren Klaſſen dere hnets bezielen hauptſächllch] Then ee ar 50 ſein wird. Zugleich 
vielfältige Andachtsübungen, häufige Zuſam nenkünfte] wurde re N er hohen > Hofkanzelei bes 
mit den, ſolche leitenden Prieſtern, werden öfters zu kannnt gegeben, daß ſowohl die k. k. öſterreichl⸗ 
Nachforfungen über Famllienderhättiffe benugt, weiten [che . Gb die königl. preußiſche Regie⸗ 
in einzelnen Mitgliedern ein nichchuiſtlches Gefühl des l onvention über den Anſchluß beis 
Stolzes und der Gerinaſchäzung Anderer, bilden ein] der Bahnen unterm gten d. M. abgeſchloſ⸗ 
gegliedertes Ganzes, wodurch es möglich wird, ſchnel[ſen haben, und die Dirkctſen aufgefordert wuede, 
viele Kräfte auf einen Punkt zu soncentriren, m ſchleunleſt die nöthigen Schritte zur Erwirkung der Con⸗ 
Theil auch zu Abdreſſen, ſeldſt mit politischer Fir⸗ | ceffion für dieſe Anbindung vom Statlonsplatze Oder⸗ 
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bung, zu benützen, und erſtrecken ſich nicht nur auf (bderg bis an die preußiſche Gtenze auf vorschrift mäß 


& Frankfurt a. M., 31. März. — Es haben 
hier und in der Umgegend zur jüngſten Zeit ſo belang⸗ 
teiche Weinverſteigerungen, mehrentheils geringere Sor⸗ 
ten von den letzten Jahrgängen ſtattgeſunden, daß man 
die Angabe, es ſei ein wirklicher Mangel daran, wohl 
nur als ein abſichtlich von den Spekulanten ausgeſpreng⸗ 
us Gerücht betrachten kann. Einen Maßſtab für die 
in jenen Auctionen erzielten Preife zu gewinnen, mag 
angeführt werden, daß vor einigen Tagen 56 Stüdfaß 
Pfälzer Wein vom J. 1844 die in dem Keller eines 

i gen Großhändlers lagerten, für die Sutame von 
21,000 Fl. in die zweite Hand übergingen. 


München, 29. März. (N. C.) In ihrer XVIII. 
Sitzung vom 26. d. ſtimmte die Kammer der Reichs⸗ 
räthe der Modification der Kammer der Abgeordneten 
zu jenem Antrage bei, welcher dem abgelehnten Geſetz⸗ 
entwurf über Bildung der oberappellationsgerichtlichen 
Shriffenate ſubſtituirt werden fol, Sonach wurde dleſer 

ntrag zum ſtändiſchen Geſammtbeſchluß erhoben. Fer⸗ 
"er vernahm fie die Anzeige ihres Prüfungsausſchuſſes, 
daß der Antrag des Reichsrathes Fürſten v. Wrede, 
dezäglich der kirchlichen Feler des Namens + und Ges 
bunsfeſtes Ihrer Majeſtät der regierenden Königin von 
genanntem Ausſchuß einſtimmig als nicht zuläſſig er: 
kannt worden ſei. Endlich beſchloß ſie mit 16 gegen 

5 Stimmen einen weiteren von demſelben Prüfungs⸗ 
aus ſchuſſe als kompetenzmäſſig erklärten Antrag deſſelben 
Reicheraths, bezielend die Vorgerichtſtellung des k. Mi⸗ 
"ifters des Innern, wegen einer das Glockengeläute ka⸗ 
choliſcher Kirchen bei Begräbniſſen von Proteſtanten 
andehenden Miniſterialverfügung, nicht der nähern Prü⸗ 

9 des einschlägigen Fachausſchuſſes zu unterwerfen, 
ſonach auf ſich beruhen zu laſſen. 


a (N. K.) Die Beratzungen des dritten Ausſchuſſes 
er Kammer der Abgeordneten über die Beſchlüſſe 
- Kam ver der Reichsräthe aus Veranlaſſung des An: 
tags des Reichsraths Fürſten von Wrede in Betreff 
er quarta pauperum et scholarum haben. folgens 
8 Reſultat geliefert: 1) der erſte Antrag der Kammer 
r Reichsräthe wurde mit 7 gegen eine Stimme als 
* Annahme geeignet erklärt; 2) bei dem zweiten An⸗ 
nag wurde folgende geänderte Faſſung für den eıften 
oſatz vorgeſchlagen, als: „Es möge Se. Majeſtät der 
König ſich die Genehmigung aller Zuwendungen unter 
enden und von Todeswegen zu Gunſten geiftlicher 
Korpprationen,. ohne Rückſicht auf ihre Natur als neue 
In ungen oder als Fundationszuflüſſe vorbehalten.“ 
dieſer Faſſung ſprachen ſich 4 Stimmen für — 
N 4 Stimmen gegen die Annahme des Antrags aus. 
fi as den übrigen Theil deſſelben betrifft, ſo glaubten 
kiamtliche Mitglieder für deſſen Annahme ſich nicht er⸗ 
läten zu können. 3) Hinſichtlich des dritten Antrags 
te ſich ebenfalls keine Majorität, da gleich viele 
ummen für und gegen deſſen Annahme waren. 4) 
r vierte Antrag wurde mit 5 gegen 3 Stimmen zur 
1 Mahme begutachtet, und 5) eben fo der fünfte Ans 
N mit 5 gegen 3 Stimmen angenommen, — Der 
trag des Ausſchußreferenten Sehen. v. Cloſen bes 
andelt der Reihe nach die verſchiedenen Anträge der 
— der Reichsräthe; wir entnehmen demſelben einſt⸗ 
len Folgendes: IV. Antrag. Die Jeſuiten. 
88 vierten beſonders ſchön motivirten (Hft. 9, S. 
188,77) Antrag, der ſich zunächſt, wie die Verhand⸗ 
30 ben nachweiſen, auf die Jeſuiten bezieht, ſtimmten 
Mitglieder der Reichsräthe gegen 6 bei, worunter 
E der Minifter Graf von Selnaelm, ber (pft, 9, 
88) erklärt hotte, felbft eine Vorſtellung an Se. 
ajeſtat um Einführung der Jeſuiten mit unterzeichnet 
du daben. (Hft. 9, S. 80). Es bedarf wohl keiner 
yotindiicen Erörterung, damit auch die Kammer der 
geordneten in dieſer Beziehung der Kammer der 
— csräthe beiſtimme. (Oft. 9, S. 6). Bemerkt wird 
e noch, daß, da das Inſtitut der Jeſulten in Deutſch⸗ 
un 0 bgefeglich in Folge an den Reichstag gebrach⸗ 
— — Dekrets vom 9. November 1778 aufgevo⸗ 
nur ug: *, Abänderung verbreitender Reichs polizeigeſetze 
fomit in & ge der Geſetzgebung ftattfinden kann: daß 
n keinem der acht b Kreiſe die Einfühs 

rung der Jeſuiten aperiſchen Kreife 
wäſſg wäre anders als durch ein Geſetz rechtlich 
— Die Redemtoriſten. Indeſſen die 


gem Wege einzuleiten. Nach Vorleſung der definitiven 
Conceſſion für die Flügelbahn von Gänſerndorf bis an 
die ungariſche Grenze wurde berichtet, daß man dieſe 
Bahnſtrecke im Laufe des nächſten Sommers dem Bahnz 
betriebe wird übergeben können. Die Fundirung des 
Bau⸗Kapitals hiefür wurde, da ſich der Herr Baron 
v. Rothſchild erboten hat, die Auslagen für dieſe Flü⸗ 
gelbapn mit 4 pCt, vorzuſchießen, was auch dankbar 
angenommen wurde, bis zur nächſten General⸗Verſamm⸗ 
lung hinausgeſetzt. 

Br Mitte März. — Ueber den Horosza⸗ 
fer Exceß lieſt man im N. C.: Die auswärtigen 
Ruheftörer im Vereine mit dem Mandatare Caplici und 
einigen Oekonomie⸗Beamten, als Repräſentanten der Na⸗ 
tion, errichteten vor dem Edelhofe in Horoszane eine 
Art Telbune, beriefen zehn der umliegenden Gemeinden, 
circa ſechshundert Bauern, und Einer der Rebellen, es 
waren ihrer 26 an der Zahl, hielt eine eindringliche 
Rede an das verſammelte Volk. In einer Hand hatte 
er Weizen, in der andern Haber. Nachdem er ſie ge⸗ 
fragt: ob fie die Frucht kennten, und die gaffende Menge 
Solches bejabte, miſchte er beide Gattungen mit den 
Worten zuſammen: „Der Weizen ſind wir Edelleute, 
der Haber Ihr — wie ich jetzt die Frucht menge, wol⸗ 
len wir das Volk des Landes mengen; Edelmann und 
Bauer ſei fortan eine Frucht, und vereinige ſich zur 


Vertilgung des Unkrautes, das in Geſtalt der Deutſchen 


uns überwuchett! Die Robboth iſt aufgehoben, Ihr 
werdet, wenn Ihr in unſere Pläne eingeht, 


zen Landes Freiheit!“ 


Eure Spitze, durchziehen das Land, jedes Dorf wird uns 


mit Freuden folgen, wir werden mächtig und Ihr — 


der Frohne los!“ Nach langen Berathungen ſprechen 
die Bauern: „Pani, gebt uns Dies ſchriftlich“ Das 
wollten die Edlen nicht, es kam zu hitzigen Erörterungen, 
das raſche Blut der Empörer, gewohnt an fklaviſche 


Folgſamkeit der Bauern, droht mit Gewalt, und Einer 
derſelben ſchoß den Sprecher nieder. — Bautlofe Stille 


rings umher. — — Plötzlich ertönt die zitternde Stimme 
des älteſten Mannes einer Gemeinde: 


herſtellen, wo der Grundherr für 15 polniſche Gulden 
Jeden ermorden konnte, der nicht vom Adel war, mein 
Vater hat es mir- oft erzählt!“ Dieſe wenigen Worte 
gaben den Ausſchlag. Die Bauern, wahrſcheinlich ſchon 
früher mißtrauiſch gegen die Herren des Umſturzes, fal⸗ 
len über dieſe Edlen her, die ſich ins Haus zurückzogen 
nach dem Schluſſe und die Thüren deſſelben verrammel⸗ 
ten. Kühner gemacht durch dies Verfahren, wird von 
den Banzın alles Brennbare aus der nächſten Nähe 


herbeigeſchafft, um das Haus gelegt und angezündet. 


Die Eingeſperrten, den ſichern Tod vor Augen, wagen 
endlich einen Ausfall, werden jedoch von der empörten 
Schaar fo übel empfangen, daß nur ſechs ſich flüchten 
können, die Uebrigen werden theils getödtet, theils ver⸗ 
ſtümmelt und nach der nächſten Milttairſtation gebracht, 
wo die triumphlrende Menge dem Kommandanten des 
Beſchäl⸗ Departements den Vorfall zu Protokoll gaben. 
Referent ſah die Leichen der Rebellen bei ihrer Ankuaft 
und Ablieferung an's Kreisamt zu Lemberg — entſetzli⸗ 
cher Anblick! Hier lag eine Hand, getrennt vom Arme, 
auf dem Antlitze eines ſchwer Verwundeten deſſen Kopf 
ſo arg zerſchlagen war, daß die Stirnhaare auf der 
Naſe ſaßen; dort lag ein rieſiger Mann mit einem präch⸗ 
tigen Bärenpelze ohne Kopf; hier guckte der blutige Theil 
eines Fußes durch das Stroh hindurch, dort — erlaſſen 
Sie mie die Details dieſer Gräuel. Das Blut tiefelte 
dutch die Wagen und wurde von Hunden aufgeleckt! — 
Eine furchtbare Waffe iſt die Senſe eines polniſchen 
Bauern! N b 


Von der un 8 
5 der polniſchen Grenze, 27. März. (N. C.) 
301% in unſerer Provinz in gut unterrichteten 
beczo Ferbio von, daß der bisherige Gouverueur Erz⸗ 
Eibe 55 EEE: von Eſthe uns verlaffen und ſich nach 
90 Gras" werde. Als feinen Nachfolger nennt 
2 teren Böen. v. Pillersdorf, einen unſe⸗ 
s Gerücht beftätigen den, Beamten. Sollte ſich dies 
Aae Stupienmefkuk aD 5 die beabfihtigte Reform 
auf längere Zeit hinausgeſt e e 192 
1 n „ ehr. 
v. Pilletsdorf iſt die Seele aller darauf bezüglichen 


Unternehmungen. 

D Aus Galizien, Ende März. 5 
züge der Bauen nehmen noch kein Ende. e. 1 
meiſt ausgediente Soldaten, welche an der enn m 
einzelnen Horden ſtehen. Im Tacnower Kreſſe 90 
Szela (nicht Sala) ungefähr 12,000 gutbstwaffnete 
Bauern an. Er ift ein kecker, grauſamer und trotz 
feiner 60 Jahre rͤſtiger Mann. Er lebt der firen Idte, 


Das Dankſchrelben des Kaiſers an die Bauern iſt von 


freie 
Leute, Grundeigenthümer — Herren, fo wie wir. So 
ſchwört denn, mit uns zu ziehen für Eure und des gan⸗ 
Die Bauern ſtutzen; Das wäre 
viel auf einmal, denken ſie; doch wo Gewißheit? Ein 
Watti — Richter — und ein Beurlaubter des Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nugent treten entblößten Hauptes vor 
und ſprechen von ihren Bedenklichkelten, während 3 Ge⸗ 
meinden, die nächſteu am Edelhofe, ſich unbedingt den 
Rebellen anſchließen; der Beurlaubte äußert ſich zweifelnd 
dahin: „ob denn auch Alles gewiß ſo werden wird, wie 
die Pani (Herren) ſagen?“ — „Wie ſchwören Euch!“ 
— Hert. Das iſt nicht genug. — „Wir ſtellen uns an 


„Traut den 
Schurken nicht, fie wollen das alte Polenreich wieder 


der | heiligen Geiſt nicht in dem Maße als die Luzerner bir 
rt figen, meinen, er hätte erſt Sectetalr der Loge werden 
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daß er als Vollſtrecker des kalſerl. Willens eigens von Schweden. 

der Vorſehung berufen worden ſei. Er war fogar ſo Stockholm, 24, März. Geſſern haben Se. N, 
dreiſt, eine Deputation unmittelbar nach Wien an den den Reichsmarſchal, Grafen Arvid Poſſe, zum Jui 
Kaiſer zu ſchicken. Ueber ihre Aufnahme daſelbſt hört] Staats⸗Miniſter ernannt, welche Stelle er (unter den 
man hier nichts. — Im Bochniaer Kreiſe ſteht Koryga frühern Organifation des Staatsrathes) ſchon bekleidet 
an der Spitze eines Haufens, im Sandeczer Janocha, (Graf Poſſe reſignirte feiner Zeit, weil er dem vorige 
im Przempsler und Samborer Kreife Bochola. — Könige zu weit im Fortſcheitt ging.) 

Von den Alternativen, welche die Reicheftänbe 10 
Hinſicht des Modus der Emaneipation der (531) Sele 
ven auf St. Barthelemi, in Folge königlichen Vet, 
ſchlages, geſtellt, haben Se. Maj. diejenigen ins Bet 
zu ſetzen verordnet, wornach die Einläſung der Sclaven 
(wie man hofft, in 5 Jahren) von ihren Eigenthül mem 
nach und nach vorgenommen werden ſolle, ſo wie pe 
günſtige und billigſte Gelegenheit dazu zeigt, und fo 
diejenigen Niger den Vorzug haben, die auch ſelbſt I 
ihrer Loskauſung beitragen können und wollen. 


Italien. 

Nachrichten aus Italien melden, daß Bologna am 
14. März, fo zu fagen, in Belagerungsfta 
war. Die Truppen waren in ihren Eaſernen 
niet, ein Schweizer⸗Batalllon und 2 Kanonen ſtationl 
ten Tag und Nacht im Palaſte des Cardinal⸗ Legale, 
— Zu Perugſa concentrirt man viele Truppen. 


Moldau und Wallachei. 

Unter den Wallachen in Siebenbürgen und den af’ 
gränzenden Milltairgränzbezirken bemerkt man fett a 
niger Zeit bedenkliche Bewegungen, deren Heerd jen 
des Pruth zu ſuchen ſein dürfte; wenigſtens hat 
gefunden, daß Emiffaire grlechiſche, in Rußland ge 
druckte Gebetbücher und konfeſſionelle Schriften 
das Vole vertheilen, in welchen natürlich das Heil dan 
Welt als einzig und allein von Oſten herkommend, be 
zeichnet wird, und die „Unterdrücker“ nicht gut weg 
kommen pflegen. Unter den Unterdrückern der 
chen iſt aber Niemand Anders als die Deutſchen 

agyaren verſtanden, die in Siebenbürgen abein p 
tiſche Rechte genießen, indeß die elne Million 


— 


den wilden Rotten mit Hohn aufgenommen worden. 
Als einer der Commiſſarien, welche von der Regierung 
zu Verwaltern der verwalſten Güter eingeſetzt ſind, den 
Bauern, welche das Gut halb als das ihrige betrach⸗ 
teten, ſagte: „Bedenket, daß Wittwen und Waiſen da 
find, welchen dieſe Beſitzung gehört,“ fo antworteten fir: 
„die Großen Hunde haben wir erwürgt, nun werden 
wir auch wohl mit den Tölen und Lergen fertig werden.“ 
— Jeder der obengenannten Commiffarien hat 6 Sol⸗ 
daten zu feinem Schutz. Trotzdem find bereits 2 durch 
die Bauern um's Leben gekommen. — Die Zahl der 
Geiſtlichen wird auffallend vermehrt. Nach dem Tar⸗ 
newer Kreiſe find allein 14 Geiſtliche gekommen; wahr: 
ſcheinlich ſollen fie die Bauern mit Gründen der Re 
ligion zur Ordnung bringen. — Der Tarnower Bezirk, 
welcher einer der bevölkertſten war, iſt von Edelleuten 
und jungen Männern ganz entblößt. Neunzehn von 
ihnen ſind nur übrig geblieben. 


Fraukreich. 

Paris, 29. März. Man ſieht es den hieſigen Jour⸗ 
nalen an, daß wir in der Faſtenzeit leben. Nichts als 
Fragen von untergeordnetem Inteteſſe an der Tages⸗ 
ordnung in der Kammer; nirgends ein Körnchen für 
Deutſchland! a 

Marſeille, Bordeaux, Lyon, Lille — überhaupt alle 
grade Produktionsorte, arbeiten fleißig an einem Cen⸗ 
tralpunkte, einem feſten Congreſſe, wenn man's anders 
will, der hier aufgeſchlagen werden ſoll. Dann wird 
es Freihandels⸗Meetings regnen, daß es eine wahre 
Freude iſt, und der Sp Spießbücger in den 
Sümpfen (aux marais dem induſtriellſten Theile von 2 
a is am Sabath feine Gau — Gehen wallachiſche Bevökerung rachtlos daſteht, diefen ö 
wir in das Theater oder ins Meting? Unſer altes Pa⸗ aber durch ihre Rohhelt und ſittliche Verwilderung 0 
tis wird eine ganz neue Phyſiognomie bekommen. Theil verdient. In der Perſon der wilsen Varga. 

Marſchall Bugeaud hat ſich, wie man aus Algier nes entſchloſſenen Weibes von männlicher Thatkra 
mittheilt, nur deßhalb nach dieſer Stadt zurückbegeben, hat die Propaganda ein vortreffliches Werkzeug 7 
um den Herzog von Aumale däfelbft zu empfangen; nen, doch iſt die demagegifche Walachln bereits in H 
er würde fofort wieder ins Feld rücken, um den Emir und die Unterſuchung beſchloſſen, fo daß das Aube 
Abdel⸗Kader zu verfolgen. nächſtens von der ſſebendürgiſchen Hofkanzlet in Wie 

0 N zu erwarten ſteht. (Gränzb.) 


8 

‚JS Bern, 27. März. — Die letzten Großraths x Amerika. 
Verhandlungen in Zürich hatten meiſt die Umtriebe de Auf Domingo hat ſich, den neueſten Nachrichten 
Communiſten und Socialiften zum Gegenſtande, und zufolge, außer dem Schiffbruch der dran Hapelſchen 
es wurden einige, wiewohl ſchwerlich auszuführende Be⸗Kriegsſchiffe zu Puerto⸗Plata nichts wichtiges ereigmt 
ſchlüſſe gegen Verbreitung ſolcher Schriften gemacht, Der Haptiſche Admiral wurde mit 114 andern Pe 
beren Tendenz das Eigenthum beſtreite, den Diebſtahl] Torten gefangen gehalten. El Dominicano vom 
rechtfertige. Uebrigens iſt die ganze Communiſterei Jan. ſagt, die Offiziere hätten erklärt, daß der P 
mehr blinder Lärm als Thatſache. Auch achtet man] dent Pierrot die Inſtruktion gegeben, bei der Einn 
nur wenig darauf, was namentlich Poliziſten, um ihr von Samana und Puecta⸗Plata alle Männer, © 
geſunkenes Anſehen zu heben, von Gefahren ſchwatzen. Rückſicht auf Alter, zu ermorden, wie alle Mädchen un“ 
Ernſterer Natur iſt das Geſuch der ultramontanen Kan⸗ ter 5 Jahren und Weiber über 40 Jahren ſollten 
tone beim Vorort: dleſen Sommer kein eidgenöſſiſches ken an Rücken gebunden nach dem Cap getrieben wer 
Lager in Thun (Kanton Bern) abzutalten, indem die] den, jüngere Frauenzimmer aber der Soldateska 
verſchledenen Truppen, deren Gemüther noch keineswegs] gegeben werden! 
beruhigt, einige bewaffnete Raufersien anfangen könnten! * Be 
— Die Regierung von Kanton Schwy; ließ letzthin a 

Miscellen. 


in Straßburg durch Hauptmann Alois Reding 8 Ka⸗ 
nonen, 2500 Kanonenkugeln nebf einigen hundert Kar⸗] In einem Schreiben aus Po ſen erzählt der Rhein. 
Beob.: Vielfach beſchäftigt die Publikum das gehelch; 


tätſchenladungen kaufen. Die ſranzöſiſche Regierung ver⸗ . 
kaufte fie dieſen Jeſuitenfreunden um den geringen Preis nißvolle Adführung der bei der Verſchwörung betheilh 
ten Gefangenen. Dieſe werden Nachts mit ere 


von 13,000 Fr. Guizot ließ den Geſandten der katho⸗ 

liſchen Ligue gleich einem Fürſten empfangen. Der Ge⸗ einzeln aus der Redoute abgeholt, worauf ſich ein 
neral in Straßburg machte ihm die Aufwartung in 
eftuniform und ließ ein Regiment vor demſelben deſi⸗ 
liren. Auch folgt Guizors Repräſentant, der franzöſiſche 
Geſandte, Graf Pontois, genau dem Beiſpiel des Mei- 
ſters, indem er üunverholen feine Freude äußerte, als bei 
den letzten Wahlen in der Stadt Luzern die Jeſuiten⸗ 
freunde den Sieg davontrugey. Man wundert ſich trotz 
aller ſogenannten Legitimität Guizot's hier nicht wenig, 
wie ſich ein Sohn der Jullrevolution fo welt vergeſſen 
könne, — In Luzern, dieſem zweiten Rußland, finden 
noch fortwährend Verhaftungen ſtatt. — Die Jeſuiten⸗ 
freundin, die Luzerner katholiſche Staatszeitung vom 
23ſten d., bringt wieder einen großen Hetzartikel Über 
die Wirkungen der Freimaurerei in der Schweiz. Selbſt 
der allgemein verehrte Profeſſor Valentin blelbt nicht 
ungeſchoren. So heißt es in jenem Schmähartikel 
wörtlich: Auch D, Valentin, welcher dem Verneh⸗ 
men nach ein Jude aus Breslau iſt, ader von 
den Brüdern und Frrunden als ein berühmter Meiſter 
der Anatomie gepriefen wird, verdankt feine Profeſſur 
nur der Würde als Secretalr der Loge zur Hoffnung 
in Bern.“ Es iſt freilich ſchwer zu begreifen, wle Va⸗ 
lentin Secretair der Loge zu Bern ſein konnte, ehe er 
als Profeſſor hierher berufen wurde. Leute, welche den 


freiter zu dem Gefangenen in den Wagen ſetzt, nad‘ 
dem er das Piſtol, welches er den ganzen Weg 

in der Hand hält, in Gegenwart des zu Transpo 
geladen hat. Während der Reiſe darf der Gefangen. 
nicht ſprechen, und bei dem geringſten Verſuch zur Fluch 
wird ihm die Kugel nachgeſchickt. Die Reifen dauer! 
oft mehrere Tage, ohne daß feibft der Führer weiß, w 
hin es geht. An den Beſtimmungsorten Sonnen 
Grüneberg, Küſtein, Spandau u. f. w. angelangt, 

den die Gefangenen ſofort in die Gr ängniſſe gebracht 
fo daß ſie ſeabſt nicht wiſſen, wo fie ſich befinden, 1 
ßerdem iſt dem Gefreiten, der die Arreſtanten aten 
und nut zum Mittagseſſen mit ihnen ausſteigen 
(iede andere Mahlzeit wird im Wagen gehalsen) 3" 
ſtren gſter Pflicht gemacht nicht zu fagen, wohin bie Hen 
(die mit Extrapoſt Fortgeführten gehören ſämmtlich fr 
höhern Ständen an) gebracht worden find; ann 
noch den Offizieren anbefohlen, daß, wenn fie ſelbſt ent 
Zufall den Namen des Orts, wohin einzelne a 
gekommen find, wiſſen, fie ihn nicht weiter ebe gan 
len. Dleſe große Vorſicht findet wohl nur deßhalb 

um einen etwaigen Befreiungsverſuch zu vereiteln. ſo 
Geheimniß über die Perſon der Fortgebrachten eb 
weit, daß neulich ſelbſt dem Inquirenten, als et d, 
Verhör auf die Feſtung kam, nicht einmal geſagt w 

ob die fragliche Perſon da fei oder nicht. Er e 


nur, daß das Verhör nicht Ratıfinden künne _ | 4 
| ‚Wie ze Belag 


bann, nachdem er als Profeſſor aus der Ferne hierher 
nut in aber was kümmert die Luzerner Wahrheit oder 
hür Wahrſcheinlichkelt. 


+ 


Erſte Beilage zu M 


Weſel, 27. März. Eine im Jahre 1841 verübte 
Vergiftung iſt jetzt von der Verbricherin eingeſtanden 
worden. Lieutenant v. Gagern heirathete nämlich 1839 
eine reiche Holländerin, die ſich von den holländiſchen 

olonien eine Mulattin als Sclavin mitgebracht hatte. 

fer war die Heirath ihrer Herrin ſihr zuwider und 
ſprach ſich mehrfach dagegen aus, doch ward dies 
ühl dei ihr bis zur Rache geſteigert, als fie von 

tem neuen Herrn Zurechtweiſungen und Verweiſe a 
Priori durch Ohrfeigen erhielt. Bald darauf erkrankte 

enant v. Gagern, fein Magen konnte den gewöhn⸗ 
en Verdauungsprozeß nicht mehr beſorgen, und er 
ach im Febr. 1841 eines ſchrecklichen, ſchweren To⸗ 
es, wie die Aerzte damals allgemein glaubten, er habe 
zu kräftiges Eſſen zu ſich genommen und ſel im Ue⸗ 
rmaß von Säften erſtickt. Jitzt endlich nach 5 Jah⸗ 
bat ſich das wahre Sachverhältniß herausgeſtellt, 
die Mulattin hat auf dem Todtenbette eingeſtanden, daß 
den Lieutenant v. Gagern vergiftet habe, 
Nach einer neuerlichen Mittheilung des Hrn. Durand 
M der Akademie der Wiſſenſchaft zu Paris hat derſelbe 
n Monat October in einem Treibhauſe kranke Kartofs 
fein gepflanzt und davon ganz geſunde neue Karteffelknollen 
"halten. Die Erfahrung iſt wichtig und intereffint; 
diele Befürchtungen für die Zukunft werden dadurch 
diſeitigt. 

Singapore, 20. Dechr. (Voſſ. 3.) Aus der Sin- 
Bapore-Times werden Sie bereits von dem durch eine 

ande Chineſen in Riouw in, Hinterindien verüb⸗ 
en Raubanfall gehört haben. — Riouw war ſeit 
langer Zeit als ein feiedlicher, ſtiller Ort bekannt, denn 
unter den 10—12 Tauſend Chineſen, einigen Malapen 
und Hindus, die dort wohnen, hörte man ſelten von 

erbrechen und ſechs Polizei⸗Bramte waren hinreichend, 
Ruhe und Ordnung zu erhalten. Aber der Geiſt, der 
echt die dortige chineſiſche Bevölkerung befeelt, iſt ein 
anderer als früher. Heerdenweis kommen ſie jetzt nackt 
— bloß aus China; die im Vaterlande dem Hunger⸗ 
2 entliefen, werfen ſich hier der Armuth in die Arme, 
ir den Produkten, die fie hier erzeugen, können 
woher e den trockenen Reis zur Nahrung verdlenen und 
Up di Geld zum Opium und zum Miücfelfpiel?! 
edles eitculiren Schriften unter ihnen, die Haß und 
ache gegen die Europäer in China und ſelbſt in In⸗ 
Se entflammen, damit das große Volk der Völker ſich 
(de t durch Umterwürfizkeit. zu Knechten der Ang-mah 

t rothköpfigen Barbaren) machen laſſe, die am äußer⸗ 
en Ende der Erde wohnen. Ausführlichen Bericht über 
> in Riouw verübten Raubanfall erhielt ich von mei⸗ 
2 dort wohnenden Schweſter, der Frau des Miſſions⸗ 
kedigers R. und ich zweifle nicht, daß ihn mancher mit 

Unahme leſen wird. a 

Nieuw, 15. Decbr. (Voſſ. 3.) Am 10. Dechr. hat⸗ 

wir die Freude gehabt, Briefe aus Europa zu er⸗ 
2 Abends nach dem chineſiſchen Gottesdienſte laſen 
d i dieſe Briefe noch einmal und erinnerten uns dabei 
b ſtohen Tage, die wir dort im Kteiſe unſerer lieben 
“ande verlebt hatten. Um 11 Uhr begaben wir uns 
— Ruhe, konnten aber nicht einſchlafen, denn wir glaub⸗ 
n ein Geräuſch zu vernehmen. Bei unſerm Nachbar, 

m Hindu⸗Kaufmann, war erſt ganz vor Kurzem eins 
debtochen und 11,000 Gulden geſtohlen. Wir ſtanden 
u f zündeten Licht an und fahen uns auf der Vorder⸗ 
x Hinter » Gallerie überall um, konnten aber nichts 

tdächtiges ſehen. Zwar glaubten wir Menſchenſtim⸗ 
0 zu bören, beruhigten uns aber damit, daß bei ſo 
9 Mondſchein die Inländer gern noch ſpät var 

m 


U gehen und begaben und wieder zur Ruhe. 
dr börte ich aber plötzlich einen gewaltigen Schlag ges 
den die Thür unſers Nachbarhauſes. Nan weckte ich 
en Mann, denn ich hörte wie die Schläge mit 
Keen ſich fo wüthend und kräftig wiederholten, daß ich 
un Ürprzeugt war, die chineſiſche Räuberbande breche bei 
em Nachbar ein. Wir Beide waren in unſerm 
Ga fe ganz allein, nur ein Dienſtbote ſchlief hinten im 
ten, aber wir konnten es nicht wagen, zu ihm hin⸗ 
9 zu gehen, denn wir wußten nicht, ob nicht unſer 
d 2 auch ſchon von dieſer Bande umzingelt ſel. Uns 
ben ugſt wurde groß; das traurige Gefühl, unfere lies 
nich achbarn unter Räuberhänden zu wiſſen und ihnen 
ufer helfen zu können, das Jammergeſchrei und Hilfe: 
n der Menſchen, ja ſelbſt das Geheul der Hunde 
niche tinen Eindruck auf mich, den ich mit Worten 
größ beschreiben kann. Der Tumult wurde immer 
5 wir glaubten ganz Rioum wäre im Auf: 
Ich 2 Are überall hörte man fetzt 
und da in meiner Angſt ſo viele Lampen 
dachte: * an, als ich nur aufbringen konnte und 
fie gleich Pr die Riuber auch zu uns, fe können 
and — und nehmen was ſie wollen, denn an 
Herrn in unte an nicht zu denken. Wie riefen zum 
ten: Ji. Gon Noth und tiöſteten uns mit den 
: ott für * 
Um 2 uns, wer will wider uns fein. 
Min Uhr wurde es ſtill, 
ber nun abgezogen wi 


wir vermutheten, daß die 


Geſchrei. 10 


ven und wagten es, zu unſern 


= 7 
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Sonntag den 5. April 1846. 


81 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


armen Nachbarn zu gehen, deren Grundſtück nur durch 6 Fuß 1 Zoll, mithin iſt das Waſſer feit dem 28. v. M. 


eine dünne Bambushecke von dem unfeigen getrennt iſt. 
— Das Haus bewohnen 2 Familien: ein engl. Ga: 
pitän Namens Leisk und ein doll. Kaufmann Namens 
Koek. Wir fanden Mad. Leisk und Hrn. Kock ohn⸗ 
mächtig am Boden liegen, jeden mit einer Wunde am 
Kopf und ihre Näachtkleider durchnäßt von Blut. Die 
Kinder ſtanden um fie her und weinten. Mad. Kock 
war erſt am Tage vorher entbunden worden; Sie hatte 
ihren neugebornen Säugling im Arm und erzählte uns 
den ſchauerlichen Vorfall. — „Ich konnte nicht ſchlafen, 
figte fi, — als ich den erſten Schlag gegen die Haus⸗ 
thür hörte, glaubte ich, es wäre eln Betrunkener und 
war ganz ſtill; als ſich aber gleich darauf die gewal⸗ 
tigen Beilſchläge wiederholten, da ſprang mein Mann 
auf und wollte hinaus, aber das ganze Haus war ſchon 
voll von Chinefen, er rief um Hülfe, um fie wenigſtens 
von meinem Schlafzimmer abzuhalten, aber vier Mann 
ergriffen ihn und warfen ihn zu Boden und die übrigen 
drangen in mein Zimmer. — Ein Chineſe griff gleich 
mit der einen Hand nach meinem neugebornen Kinde 
und mit der andern Hand in welcher er eine Lanze 
hielt, drohte er mich zu durchbohren. Ich bat tauſend⸗ 
mal um Gnade: laß mich, laß meine Kinder leben, rief 
ich, habe nur die drei, das jüngſte iſt erſt geſtern ge- 
boren, nimm Alles was du willſt, aber laß uns am 
Leben! Nun verlangten die Räuber Geld. Ich gab 
ihnen die Schlüſſel zu meinen Koffern, ſie öffneten Alles 
und ſuchten heraus was ihnen gefiel, ſelbſt die Kinder 
riſſen ſie an den Füßen aus den Betten und durch⸗ 
ſuchten Alles. Die malapiſche Hebeamme, welche noch 
bei mir war, wollte um Hülfe ſchrelen, aber ein Chinefe 
ſetzte ihr gleich dus Meſſer an den Hals, und die chine⸗ 
ſiſche Wätterin ſprang vor Angſt aus dem Fenſter, um 
ihr Leben zu retten. Ich ſelbſt wollte zur Stubenthlüe 
hinaus, um nach meinem Manne zu ſehen, denn ich 
hörte ihn nicht mehr und fürchtete, die Räuber hätten 
ihn getödtet, aber ein Chineſe ſtieß mich wieder zurück 
und gebot mir, ſtiu in einer Ecke zu bleiben. Auf der 
andern Seite des Hauſes war es nicht beſſer. Herr 
Leisk hatte ſich mit den Kindern hinten hinaus ge⸗ 
flüchtet, um die Polizei zur Hülfe zu rufen, feine Frau 
wollte die Stubenthür zu halten, fie mußte aber der 
Gewalt weichen und bekam einen Schlag vor die Stirn, 
daß fie betäubt zu Boden fiel. — Dreißig Chineſen 
waren im Hauſe geweſen und zwanzig ſtanden vor dem⸗ 
ſelben Wache. Sie hatten viele fpigige und dreizackige 
Lanzen, Schilde und große Meſſer bei ſich und eine 
Menge Rohrſchleifen und Trageſtöcke, womit man hier 
die Sachen trägt. An baarem Gelde haben fie 250 
ſpaniſche Thaler und viele koſtbare Sachen geſtohlen. 
Die armen Leute find nun ih ter mübſam erworbenen 
Erſparniſſe beraubt und ihre Geſundheit iſt gefährlich 
erſchüttest. — Glücklicherweiſe war die Polizet und 
Patrouille bald zur Stelle, ſonſt hätten die Räuber im 
Haufe Alle ermordet. Vor dem Haufe der Beraubten 
ordneten ſie ſich mit ihren Lanzen und Schilden wohl 
bewaffnet in geſchloſſener Colonne, die Polizei und das 
Mittäe wagten dei der großen Ueberzahl keinen An 
griff auf ſie und ſo zogen ſie unter lautem Jubel über 
ihre Beute davon. N 1 
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Tagesgeſchich te. 

Breslau, 4. April. — In der deendigten Woche 
find (excl, eines in Folge erlittener tödlicher Verletzung 
geſtordenen Mädchens, eines durch Kohtendampf erſt ds 
ten Mannes und zwei todt geborner Kinder) von bie: 
ſigen Einwohnern geſtorben: 31 männliche und 28 weib⸗ 
liche, überhaupt 59 Perſonen. Unter dieſen ſtatben: 
An Abzehrung 3, Altersſchwäche 5, Beuſtleiden 1, 
Beechdurchfall 1, Durchfall 1, Bruſtentzündung 3, 
Unterleibsentzündung 1, Gehirnentzündung 2, gaſtrſſchem 
Fieber 2, Mervenfiever 1, Zehrſieber 2, Feieſel 1, orga⸗ 
niſchem Herzfehler 2, Krämpfen 8, Magenkrebs 1, 
Mundſäule 1, Scharlach 2, Schlagfluß 3, Stickfluß 1, 
Lungenſchwindſucht 8, Unterleibsſchwindſucht 1, Unter⸗ 
leibsleiden 1, Beuſtwaſſerſucht 3, allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 5. ; 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 13, von 1—5 J. 10, von 5 — 
J. 1, von 10—20 J. 3, von 20—30 J. 7, 
von 30—40 J. 5, von 40—50 J. 7, von 50 — 
60 J. 3, von 60—70 J. 4, von 70-80 J. 4, 
von 80—90 J. 2. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 28 Schiffe mit Eiſen, 16 mit Zink, 5 mit 
Kalk, 8 mit Steinkohlen, 40 mit Brennholz, 1 mit 
Steinſalz und 81 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am biefigen 
Ober⸗Pegel 17 Fuß 11 Zoll und am Unter Pegel 


am erſteren um 1 Faß und am letzteren um 1 Fuß 
6 Zoll gefallen. 


. 

Breslau, 4. April. — Ein Maſchinendauer⸗Ge⸗ 
san von hier war am 31ſten v. M. durch Jemanden 
veranlaßt worden, ihm bei feinem Umzuge von hier 
nach Pöpelwis behülſlich zu fein. Um ſich Brot zu 
kaufen blieb der Erſtere auf der Ftiedrich⸗Wühelms⸗ 
Straße von den auf dem Transpott begeiffenen Sachen 
zurück, während der Letztere damit weiter fuhr. Auf 
der Chauſſee hinter der Thor-Erpebition kam dieſem ein 
mit zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk, von ſeinem Be⸗ 
iger, einem hleſigen Gitreidehändler, ſelbſt geleitet, im 
ſchnellſten Trabe entgegen und nachdem daſſelbe der 
Stadt zu an ihm vorüdergekommen war, fühlt er ſich, 
durch einen plözlichen Schrei rückwärts, veranlaßt, ſich 
umzukehren und gewahrt nun, daß fein Gehülſe von 
dem obengedachten Fuhrwerke umgeworfen und über: 
fahren worden iſt. Innere Verletzungen, als Folge des 
Unfalles, ließen es nicht zu, daß ſich der Verunglückte 
allein und zu Fuß nach der Stadt zurückbegeben konnte, 
weshalb der Eigenthümer des Wagens, der das unglück 
angerichtet, genöthigt wurde, ihn auf dieſem in ſeine 
Wohnung zu bringen, von wo er jedoch fpäter auf An⸗ 
ordnung eines Arztes zur Pflege in das allgemeine 
Krankenhospltal befördert wurde. 

Am ten d. M. kam ein Polizelbeamter zufällig in 
die Nähe des ſogenannten Waſchtelches am Lehmdamm. 
Nach einer Gondel hingewendet, auf welcher eine kleine 
Damengeſellſchaft ſich beluſtigte, hörte derſelbe plößllich 
auf der anderen Seite des Teiches ein dem ähnliches 
Geräuſch, als wie es Hunde verurſachen, die in das 
Waſſer ſpringen, wurde aber durch ein paar auf der 
Oberfläche des Waſſers ſchwimmende Rockflügel und 
bald darauf zugleich durch einen wieder auftauchenden 
Kopf gewahr, daß ein Menſch den Sprung in den 
Teich gethan habe, um auf dieſe Weiſe ſeinem Leben 
ein Ende zu machen. Ein in der Nähe wohnender 
Grundbeſitzer machte dieſe Wahrnehmungen gleichzeitig, 
beftieg daher ſofort ein ihm gehöriges Kahn und rettete 
auf dieſe Weife den Unglücklſchen, der feine Befinnung 
übrigens zur Zeit noch nicht ganz verloren halte und 
ſpäter gegen den Beamten bemerkte, daß ihn, nachdem 
er fein Gewerbe aufzugeben genötigt geweſen ‚dei, draͤn⸗ 
gende Schulden zu dem verzweiflungsvollen Schritte 
geführt, deſſen Gelingen fo eben vereitelt worden ſel. 

Abends gegen 9 Uhr wurde hierauf ein hieſig er Kanz⸗ 
liſt in das Hospital zu Allerheiligen, wohin auch jener 
Unglückliche geſchafft worden war, gebracht, welcher in 
der Nähe des chriſtkatholiſchen Begräbnißplag:s vor dem 
Nikolaithore den ebenfalls mißtungenen Verſuch gemacht 
hatte, ſich ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf zu 
tödten. 

—ůk(— » 

+ Aus Oberſchleſien, 2. April. — Dieſer Tage 
kam ein junger, kräftiger und geſunder Mann zu mir 
und ſprach mich um einen Zehrpfennig an. Et war 
zlemlich gut angezogen und ließ aus dem zugeknöpften 
Rode vorn an der Bruſt ein toch eingebundenes Büch⸗ 
lein, aus welchem ein Kreuz wie ein Oeden beraußhing, 
ſehen. Auf mein Be fragen erklärte er mir, daß er Mits 
glied des lebendigen Roſenkranzes fei, und das Büchlein 
enthalte die vorgeſchriebenen Verordnungen und das 
Kreuz fei das des Roſenkranzes des heil. Dominikus. 
Et ſelbſt ſel durch die poln. Infurrection als Beamter 
des Fürſten S. biodlos geworden x, Offenbar wollte 
er durch das offene Tragen des Roſenkranzes und des 
Büchelchen ſelne Bettelel unterſtützen und ſich dadurch 
das Vagabondiren erleichtern, Es wöchte für Viele 
angenehm fein, etwas Näheres über diefen Roſenktanz 
zu erfahren, um fo mehr, da er in Oberſchleſien eine 
große Verbreitung gefunden hat, und deshalb will ich 
Einiges darüber mitthellen. Es iſt entnommen aus 
emem in polnt cher und deutſcher Sprache verbreiteten 
Tractälchen. Er ſtammt aus dem 13ten Jahthundert 
vom heiligen Dominikus. Die Jungfrau Mıria lehrte 
ion das Gebet des Roſenkranzes, wodurch er in kurzer 
Zeit über 100,000 Seelen (namentlich Albigenſer) wies 
der in den Schooß der Kirche zurückführte. Im Jahre 
1571 wurden die Türken am 7. Octdr. in einem Seer 
treffen total geſchlagen, welcher Sieg dieſem Roſenktanz⸗ 
gebote zuzeſchrieden wurde. Die oftmalige, ja immer- 
währende Wiederholung ein und deffelben Gebetes findet 
darin eine Entſchuldigung, weil die Heiligen und Engel 
im Himmel ja auch diefeibe Lobpreiſung . 
In ſeiner gegenwärtigen Form wurde 25 . 5 
Roſenkranz durch zwei Prieſter in Lyon 50 . 
führt. Bekraͤftigt und durch Abläſſe N An, 
er durch ein Vreve des Papſtes eh deshalb les 
27. Januat 1832. Der Rofenkran he 


i Kranze von Herzen dar⸗ 
. ** u Zweck wache, durch die tägliche 
Betrachtung der Geheimniſſe des heil. Roſenkranzes Je⸗ 
ſus und Maria wieder aufleben zu machen. Fünfzehn 


vereinte Perſonen, von denen eine der Vorſteher oder 


die Vorſteherin iſt, bilden eine Roſe. Eilf Roſen, ber. 


nen ein Rath oder eine Räthin vorſteht, fielen einen 
blühenden Roſenſtock (von 165 Perſonen) vor, un 
die abermalige Vereinigung von fünfzehn dergleichen 
blühenden Roſenſtöcken bildet einen Marianiſchen Ro⸗ 
fengarter von 2475 Perſonen. Die Namen der 
Mitglieder find eingetragen in das Brüderſchaftsbuch, 
welches vom Obern geführt wird. Jedes Vereins glled 
muß einen Monat hindurch täglich eines von den 15 Ge⸗ 
heimniſſen des Roſenkranzes betrachten. und ein Vater 
unſer, zehn Gegrüßt ſeiſt Du und ein Ehre ſei Gott 
abbeten. Auf ſolche Weiſe wird täglich von 15 Perſo⸗ 
nen der ganze Roſenkranz (oder Pfalter von 150 Ave 
Mario) gebetet. Abläſſe verſchledener Art find dafür den 
Mitgliedern zugeſichert, welche man in dem oben erwähn⸗ 
ten Breve finden kann. Die 15 Gehelmniſſe dis Heil. 
Roſenkranzes ſind: 1) die freubenzeihen Geheimniſſe, 
a) Mars Verkündigung, b) Mariä Heimſuchung, 
e) Geburt Jeſu Chriſti, d) Darſtellung Jeſu im Tem: 
pel, e) Wiederfindung Jeſu im Tempel; 2) die ſchmer⸗ 
a Geheimniſſe, a) die Todesangſt Jeſu, b) die 
eißelung Jeſu, e) die Dornenkrönung Jeſu, d) die 
Kreuztragung Jeſu, e) die Kreuzigung Jeſu; 3) die 
glorreichen Gehelmniſſe, a) die Auferſtehung Jeſu, b) die 
Himmelfahrt Jeſu, o) die Sendung des hell. Geiftes, 
d) Marlens Aufnahme in den Himmel, e) die Krö⸗ 
nung Martens, An manchen Otten zahlen die Mit: 
glieder Beiträge, welche für die Marſenkirchen und Miſ⸗ 
fionen beſtimmt find. Der Roſenkranz, nach welchem 
die Gebete abgebetet werden, beſteht in einem Kreuze, 
6 weißen, 4 rothen und 53 (5 X 10 und 3) grünen 
Glasperlen. . 


Ratibor, 2, April. — Es ift auf allen Bahn: 
höfen den Leuten, welche gerade in den Reſtaurationen 
derſelben ſich befinden, erlaubt, ſich die abgehenden und 
ankommenden Züge anzuſehen und den Perron zu be⸗ 
treten; aber nirgends wird man ein ſolches Gedränge 
finden, wie auf dem hieſigen. Es iſt öfters für die 
Mitfahrenden faſt unmöglich, fi einen Weg durch bie 
Zuschauer zu bahnen, um entweder in die Wagen zu 
gelangen, oder den Weg in die Empfangszimmer zu 
finden, Am ärgſten if es den Sonnabend. Sollte 
nicht die Inſpection darauf ſehen, daß die Reiſenden 
durch die allzugroße Neugierde und Schauluſt nicht all⸗ 
zuſehr incomoditt würden? Ref. hat Gelegenheit ge⸗ 
habt, die vielfachen Beſchwerden der Reifenden zu hören, 
deshalb ſollen dleſe Zellen [die Inſpection und das Di⸗ 
rectorium darauf aufmerkſam machen. Ein Relſender 
meinte, er hätte dabei unwilkärlich an Breslau gedacht, 
wo auch an gewiſſen Plätzen zu gewiſſen Zeiten gewiſſe 
Perſonen fi fo auf den Bürgerſteig poſtirten, daß fie 
alle Communication unterbrächen. 


Liegnitz. (Amtsbl.) Im Beziek des Oder⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Glogau wurden befördert: Die Ob.⸗Los.⸗ 
Ger.⸗Auscultatoren Baßenge v. Chappuls, Göhlich und 
B. v. Rothkirch⸗Trach zu Referendarien; der Ob.⸗Lds.⸗ 
Ger.⸗Referendarins Herzfeld zum Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſot; 
der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Schultes in Lieg⸗ 
nig zum Ob. ⸗Lds.⸗Aſſeſſor; der Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor 
Staats in Breslau zum Stadtrichter in Greiffenberg; 
der Lande und Stadtgerichts⸗ Depoſital⸗Rendant und 
Controlleur Wenzel zum Buchhalter an der Salarſen⸗ 
Kaffe des Oder⸗Landes⸗Gerichts; dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Director Hartmann find interimiſtiſch die Funk⸗ 
tionen eines Staats- Anwalts in Eheſcheidungsſachen 
übertragen. Der Ob.⸗Lds.⸗Ger. ⸗Aſſeſſor Gärtner in Lies 
benthal iſt als viertes Mitglied an das ſtandes herrliche 
Gericht in Hermsdorf unterm Kynaſt mit dem Titel 
Juſtizrath verſetzt worden. g 

Von der hieſigen königl. Reglerung ift der zeit 
herige interimiſtiſche Schullehrer Lolk zu Hermsdorf, 
Hoperswerdaer Kreiſes, als Schullehrer daſelbſt defini⸗ 
tiv betätigt wotden. Ferner wurde von ebenderfelben 
der bisherige Kämmerer Seidel zu Deutſch⸗Wartenberg 
als anderweit wiederum gewählter Rathmann und Käm⸗ 
merer daſelbſt bestätigt. 

em Kaufmann Frentzel in Sprottau iſt zur Ueber⸗ 
9 8 Sl ee Dir Geſchäfte 5 Er⸗ 

f 5 n⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft die Geneh⸗ 
migung Ra 8 g6⸗Geſellſchaf b 

de Teen 

ge kgl. Regierung macht In Ih: 

e A bekannt: Nachdem auf höhere 
Teuppentheilen einberufen an Departement zu ihren 
zum größten Theile bereite a en Sritge:Neieroi jest 
die Entlaſſung der übeigen enten alben led und 
it d nals nahe bevorfteht, 

bringen wir dies mit dem uns ſehr wohlkhuenden An⸗ 
erkenntniſſe zur öffentlichen Kunde. daß ee m a 
nen dem Vertrauen zu ihrer Pflicherraue 0 780 
Pünktlichkelt auf das vollkommenſte entſprochen we 
da fie ohne alle Ausnahme fo willig als ſch 
ihren Fahnen geeilt, und Vlele ſchon früher 
Ordre lautete, auf den Sammelplätzen erſchſenen find, 
um zu ihren Truppentheilen abzu ehen. . 


Dem Eintieger Mathes Jokſſch zu Preiland, Neiſſer 


Kreises, iſt für die mit eigener Lebensgefahr bewirkte 


# 


teunig ju 
als ihre mittelmäßig und das 


Rettung des Einllegerſohnes, Johann Meiſel daſelbſt, 


vom Tode des Ertrinkens im Bielefluß, neben einer 
Prämie die Rettungs⸗Medaille am Bande, von des 


d Königs Majeſiät verliehen, und dem Häusler Joſeph 


Seidel ebendaſelbſt, für die thätige Hülfe bei jener Reis 
tung, eine Prämie bewilligt worden. 5 

In Stille des wegen Kränklichkeit ausgeſchiedenen 
Mitgliedes der Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſtion, Rartborer Kreis 
ſes, für den Ritterſtand, Herrn Major v. Eickſtädt, auf 


Sliberkopf, iſt der Hr. Oderſtlieutenant v. Jordan auf 


Pawlau gewählt und beſtätigt worden. 


D Lokal-⸗Perſpective. 

Wer einmal Miniſter war, gewöhnt fi ſchwer an 
den Bauernrock. Wie ſollte es uns, die wir uns vor 
kurzer Zeit noch mit Gentnerneuigkeiten herumtrugen, 
nicht ungewohnt vorkommen, wenn wir wieder zum 
Detailhandel ſchreiten müſſen. Der geehrte Leſer möge 
darum unſere Ungeſchicklichkelt, die wohl hie und da dei 
dem Abwägen gar zu feiner Materlen vorkommen, ge⸗ 
neigteſt entſchuldigen. — Noch vor dem Ausbruch der pol⸗ 
niſchen Inſurtection entſpann fi in Breslau in Sa⸗ 
chen des Scharlachfiebers ein heftiger Streit zwiſchen 
Friedrich Mehwald und einem hieſigen Waſſerarzte. 
Während der Revolution ſchwieg das Kampfgetöſe, 
ober gleich nach der Occupation Krakaus begann es 
von Neuem und wüthet noch fort bis auf den heutigen 
Tag. Zwar laſen wir, daß Fr. M., welcher auf Ko⸗ 
ſten eines hleſigen Blattes die Vorſtädte Breslaus Be⸗ 
hufs Fabrikation von Mis kulanzen über ſtinkende Lauf⸗ 
gräben und kothige Straßen bereiſt, von der Unergtünd⸗ 
lichkeit des Tauenzienplatzes feſtgenommen worden ſei 
und wir fürchteten ſchon, daß der Krieg durch einen 
Waffenſtlſtand unterdrochen werden könnte. Aber un⸗ 
ſere Furcht war grundlos. Der „Ausweis“ des Fr. M. 
muß ganz in Ordnung geweſen fein, denn bald darauf 
war er ſchon wieder fo frei, dem Miderpart eine Salve 
Polemik ins Geſicht zu ſchleudern. Die ganze Geſchichte 
endet, wie immer in Deutſchland, mit einer Klage: Hr. Dr. 
Bürkner wird Hrn. Fr. M. ſiskaulſch galvaniſiren laſſen und 
He. Fr. M. „auf richterliche Unterſuchung über das 
bei feinen Kindern angewandte Waſſerverſahren“ antra⸗ 
gen!! Wenn fie in England den Sir Robert Peel 
als Ratte durch die Straßen tragen und ihn in effigie 
haͤngen, ſo denkt Sir Robert Peel nicht daran, den 
Leuten den Spaß durch eine Klage zu verderben. Wenn 
aber bei uns der Gevatter Schneider den Gevatter Hand⸗ 
1 mit einem Titel belegt, der nicht gerade in 


bert's Complimentirbuch ſteht, fo wird gleich die 


> 


Themis gerufen, daß fie den Verbrecher gehörig bes 
ſtrafe. Es iſt erſchrecklich, wie empfindlich wir 
find, Der öffentliche Charakter der Deutſchen liegt 
noch in Windeln und genießt „die Milch der 
frommen Denkungsart.“ In Deutſchland 
bloß Schauspieler, Seiltänzer und Schriftſteller den Muth 
der Oeffentlichkelt und auch dieſe nur bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Punkte. Von der Zeit ab, wo unſere Preſſe ſich 
etwas freier geriren 
um 50 pGt, zugenommen haben. Ich glaube, wenn 
wir einmal Preßfteihelt bekommen, ſo verklagt ganz 
Deutſchland ſich ſelbſt injuriarum und freut ſich dann, 


wenn es zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt wird, — 


zurückzukommen, ſo wird 
Recht haben, welcher 
M. ſeien nicht durch 


um wieder auf die Waſſerkur 
der C. Niederführ in Kunzendorf 
behauptet, die Kinder des Hrn. Fr. 
das Waſſer, 
viel ſteht jedoch feſt, daß das Reſultat der Infurſenklage 
und der gerichtlichen Unterſuchung die Waſſerhellkunde 
eben fo wenig fördern als benachthelligen wird, und daß 
die beiden Kläger, die ml ir find, nicht 12 
155 n wehr Recht oder Unrecht erholten, als fie | 

5 ts 5 hl enn eines Tages das Uttel in die⸗ 
fer Waſſerſache geſprochen wird, weiß das Publikum von 
dem ganzen Verlaufe der Debatten kein Wörtchen mehr, 
außer einem paffionieten Scheitnicher Hydropathen etwa. 
Es if die „Aufgabe der Zeit“, ſolche extremen Anſichten 
zu vermitteln, wie uns wahtſcheinlich demnächſt von F. 9. 
gelehrt werden wird. — Merkwürdig, daß wir vom 
Waſſer auf ein Literarifhes Produkt gerathen! Absit 
omen. Der Grundgedanke „der Zeitaufgaden“ ängftigt 
mich ſchon feit geraumer Zeit unabläsſig. In der 
Nacht träumt mir, ich ſolle nach Paris reifen und ein 
Anderer nach Petersburg. Dann kommt die Polizei 
und ſpricht: Ihr kommt eher zum Ziele, wenn ihr bis 
München zufammenrelſt. Es geſchleht dloß der Ve 
mittelung wegen, daß wir euch Über München viftten, 
Und wenn wir dann nach München kommen, merken 
wir, daß wir umſonſt gereiſt. — Die Faulheit ſucht 
ſich Richiſteige, die aber gewöhnlich noch länger ſind als 
die legitimen Wege. Ich bitte den unpotitifchen Denker 
in der Bresl. Ztg. mir hierin Recht zu geben; ich werde 
ihm dafür auch aufs Wort glauben, daß es bloß en 
dem biefigen Publikum liegt, wenn es nicht das Theater 
beſucht. Es iſt zwar nicht zu läugnen, daß unſere 
Oper nicht fonderlich viel werth, daß das Schauspiel 
Repertoir etwas ungewählt iſt; 
aber dafür kann die Direktion nicht. Oder kann fie 
dafür, wenn wir demnächſt den Verluſt unſeter fa aus⸗ 
gezeichneten 
Gew ſß nicht, 


haben 


ſondern trog des Waſſers geſtorben. So 


durfte, ſollen die Injurienprozeſſe 


Primadonna zu betrauern haben werden? der Verträge 
ſondeen das Publikum, das es an Anerkennung | fionalftrafen u. . w. möglichft 


fehlen ließ und keine Kränze warf. Das Frühjahr kommt und 
bringt uns Blumen. Sieh zu Publikum, daß unſer That 
welches ſich dem Hallerſchen Conſervatismus in die Arm 
geworfen, aufwache und mit der revolutionairen ent 
harmonire. Dann wird Herr Schwiegerling von de 
Concurrenz mit demſelben abſtehen, und Herr Qu 
Müller nicht fürder den Kunſtſinn der Breslauer du 
volle Häufer blamiren. 7 
— Jar) ar FRE TTS T ̃ 79 
Handelsbericht. 
Breslau, 4. April. — Die flaue Stimmung war and 
in dieſer Woche an unſerem Getreide» Markte vorherrſchende 
und haben bei neuerdings etwas zurückgegangenen Preiſen 
8 Kornatten nur ſehr beschränkte Umſätze ſtattg“ 
unden. 1 
Gelber 06149 war nach Qualität mit 56 à 78 Sp 
weißer mit 60 à 81 Sgr. pr. Schffl. käuflich. 
Noggen wurde mit 54 à 58 Sgr. pr. Schffl. bezahlt. 
Hef te 5 12 1750 1＋ 47 . 4 ” 
afer ermäßigte ſich au a r. pr. 
Erbſen konnten nur mühſam zu 57 2 62 Sgr a 
i 
| 


- 
—— T— U 


untergebracht werden. b 
Mit rothem Klee blieb es ſehr ſtill, und fanden u 
ſparſame Umſätze zu ſehr gedrückten Preiſen ſtatt. 
Zu notiren find feine Qualitäten mit 12 a 12½ 
mittel mit 11%, à 11 Rtl., ordinair mit 10 à 9 Rtl. pr. 
Weißer Klee blieb ohne nennenswerthes Geſchäft, 
wurde nur in den ordinairen Gattungen einiges umgeſetzt⸗ 
aedes Nüböl bleibt unbeachtet und iſt zu 10 Ntl. # 


Spiritus bat ſich weſentlich billiger geſtellt, und MP 
leco zu 8% Rtl. pr. 60 Qt. à 809 > 
Juni zu 8 ½ Rtl. angetragen. Men = 
— — zz ESS x æ J«U]—¾¼ 

Nele ee 
8 veölan, 4. Apri 

Dberfihlef. Litt. A. 4% p. C. 104%, Gib. Pete. 100 Br 

dito Litt. B. 4% p. C. 98 ½ Gld. 
Breslau: Schweidnig Freiburger 4% p. G. abgeſt. 104 % GM 

dito dito dito Prior. 100 Be. 
Niederſchleſ.⸗Märk. p. C. 93 bez. u. Gld. 
Rheiniſche 1 % p. C. 89 ½ Gib. 

dito Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 94% Gib. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln.⸗ Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 94½—½ bel 


u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 90 Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 81 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 82 ½ Br. 82 Gld. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 92 ¼ Br, 
Friedrich⸗Wilh.⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. b. C. 84½ — 25 bez u, Bt 


rp... ˙ 
Letzte Nachrichten. 


Berlin, 4. April. — Se. Maj. der König Hab! 
Allergnäͤvigſt geruht, dem Poſimeiſter, Major v. d. 9 
gen zu Hapelberg, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; 
ſowie dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Aufwätter Wolthel 
zu Arnsberg, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen? 
den Forſt⸗Inſpektor v. Kathen zu Danzig zum Regle 
rungs⸗ und Forſtrath bei der Regierung in Königsbend 
zu ernennen; den Domainen⸗Rentmeiſtern Pfeifer 
Oranienburg und Wimmer zu Zehdenick den Chat 
ter „Domafnen⸗Rath“ zu verleihen, und die von 
Akademie der Wiſſenſchoften getroffene Wahl des per 
feſſors Dr. Trendelenburg hierſelbſt zum or 
lichen aktiven Mitgliede der phlloſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſ 
derſelben, ferner des Oder⸗Bibliethekars und Profefle 
Dr. Welcker in Bonn, ſowie des großherz. badenſt 
Geh. Raths und Profeſſors Dr. Creuzer in Heide 
berg zu auswärtigen Mitgliedern derſelben Klaſſe, und 
des Sir David Brewſter in Edinburg zum ausm" 
BR der phyfiealiſch⸗mathematiſchen Klaſſe l 

tigen. 

Der General Major und erſte Kommandant von Neil 
von der Heyde, iſt von Stettin hier angekom 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und erſte 
mandant von Stettin, von Pfuel, iſt nach Mün 
berg und der General⸗Major und Kommandant 
Wittenderg, von Buſſe, nach Wittenberg abdgereiſt. 

A Berlin, 3. Apen. — Eigenthämlich in 
füngft zu Potsdam gefälltes Straferkenntniß wegen gr 
kaufs der in Mannheim erſchienenen Nachdrucks⸗ U 
gabe von C. M. v. Webers Aufforderung zum Ta 
Der in Potsdam lebende Muſikallenhändler Trip! 
welcher auch Militalt⸗Hautbofſt iſt, hat ſich nämlich 
ſolches Vergehen zu Schulden kommen laſſen. N 
ihm zudictirte Strafe lautet auf Conſiscation der auf 
bei ihm noch vor findenden nachgedruckten Exemplar ai | 
Schadenerſatz, Koſtenzahlung und auf TAtägigen 
tair⸗Arteſt. Inculpat wird wohl wider dieſes enten, 
niß appelliwen. — Der Juſtizminiſter Uhden ſetzt ln 
liche Gerichtsbehörden durch das heute hier auge 
Juſtiz⸗Miniſterialblatt davon in Kenntniß, daß das des 
niſterium der geiſtlichen Angelegenheiten fo wie 101 
Innern am 2ten v. M. an ſämmtliche königl. ae 
rungen eine Eircularverfügung betreffend die Exec er 
befugniſſe dir Verwaltungsdehörden, etlaſſen haben u5 
zufolge keine Exccutionsbefugniſſe auf Leiſtungen ang 
ſolchen Lirferumgsverträgen, welche bei der Were h 
von Inſtituten, Kirchen und Schulen abgeſchloſſen 


er 


mehr in Anſpruch genommen werden ſollen u. N 
ne 
U 
Aber 


GE 
und 


dahin nut zu wirken iſt, daß das Intereſſe der 
ten Inſtltute durch beſondere Vorſicht bei Abſch 
durch Stipulirung von Cautſonen , 
geſichert werde.. 


ſtern Abend um 6 


— Gropius einfach und geſchmackvoll ausgebaute 
thun teshaus der Genoſſenſchaft für Reform im Juden⸗ 
3 fehr feierlich eingeweiht. Nicht nur Juden, fon: 
ein auch die chriſtlichen Mitbrüder hatten ſich aus als 
zu dieſer würdigen Feier in Folge der an 
ergangenen Einladungen ſo zahlreich eingefun⸗ 
in, daß der Raum die Hinzuſttömenden bei weitem 
nicht alle zu faſſen vermochte. Der Einweihungsakt bes 
dann unter Orgel⸗Begleitung und unter Leitung des 
rn. Heinemann mit einem von Herrn und Damen 

ausgeführten ſchönen Chorgeſang, worauf Dr. Stern 
auptrepräſentant der jüdiſchen Reformgenoſſenſchaſt 

e kurze aber inhaltsreſche Rede hielt, in welcher er 

n Zweck der Reform klar und deutlich darlegte. Nach 

rſelben empfing der zur Verherrlichung dieſer Einwei⸗ 


bungsfeler aus Mecklenburg⸗Schwerin herberufene Ober⸗ 


ddeg⸗Rabbiner Dr. Holdheim an der Eingangsthür aus 
1 anden eines Vorſtehers die Thora, welche derſelbe 
gemeſſenen Schritte nach der Bundeslade trug. Die 
on demſelben dann gehaltene gediegene und tief durch⸗ 
für Predigt, ſowie das von ihm geſpro chene Gebet 
das königl. Haus, für die Behörden, die jüdiſchen 
Olaubensbrüder und für alle unſre Mitmenſchen würden 
WIE noch mehr angeſprochen haben, wenn der gelehrte 
i Dr, ſich von Breiten und Wiederholungen fern 
bebalten hätte. Die ganze Feler war übrigens erhebend 
erwärmte alle Anweſende für dle jüdiſchen "Re: 
emen. Charlotte von Hagn hat ſich geſtern 
ihrer Wohnung mit Herrn van Oven von einem 
wangeliſchen Geiſtlichen trauen laſſen und iſt bald dar⸗ 
von Berlin abgereiſt. — Jenny Lind trat geſlern 


m letzten Male hier auf und erhielt, wie man 


in bei unſern enthuſiaſtiſchen Berlinern leicht den⸗ 


N kann, ſtürmiſche Beifallsbezeugungen, ſo wie 
ele Blumen und Lorbeerkranz. 
(Fr. J.) Es heißt jetzt, die Reviſion unſeres Straf⸗ 


beſetzbuches ſei ganz aufgegeben; man wolle nur 
Meine Materlen teu diren und allmälig einzelne Ver: 
Hoe publiciren, z. B. über das Duell, über den 
ochverrath, über Majeſtäts verbrechen. 
fe horn, 28. März. (Königsd. 3.) Die Regierung 
dt mit dem tuſſiſchen Kabinet in Unterhandlung we⸗ 
gen Erleichterung hes Handels nach Polen. Zu wün⸗ 
ra iſt, daß man von Seiten Rußlands freundlich die 
and diete, um einen Handelstraktat zu ſchließen und 
dr blos den Zoll für Waaren berabfrge, die aus 
ei eußen ausgeführten Waaren erhöhe, wie dies ſchon 
2 geſchehen iſt. — Herr Polizeipräſident Lauter⸗ 
bea, der, wie man Anfangs hörte, längere Zeit hier 
Auen wallte, hat uns ſchon wenige Tage nach feinee 
1 kunſt nebſt Herrn Landrath v. Grävenig wieder ver 
Affen, (Stg. f. Pr.) 
ie Koblenz, 31, Mir. (OP.) Nach einer 
10 dem hieſigen Ober⸗Präſidium eingetroffenen Ordre 
— die Räume im keönigl. Meſidenzſchloſſe hierſelbſt 
ter d zur Aufnahme unſers Königs in Stand gefegt 
Den, indem Se. Maj. im Laufe dieſes Sommers 
5 r hinkommen und längere Zeit fein Hoflager bel uns 
8 werde. — Geſtern fand man hier auf den Stra⸗ 
S1 eine Anzahl anonymer Schmähbriefe, worin unſere 
7 aatsregierung mehrfach angegriffen wird. Sowohl 
— Form als der Inhalt derſelben beurkunden indes 
ne ju große Erbärmlichkeit des Autors, ſo daß man 
bum Notiz davon genommen hat. 
m Dresden, 1. Apıit. (D. A. 3.) Die II. Kam 
du deſchaͤftigte ſich in der geſtrigen Sitzung mit der 
do hung eines Berichts ihrer eiſten Deputation, die 
der Staatsregierung beabſichtigte Veränderung der 
e ſaſſung der Juriſtenfacultät an der Univerſität Leip⸗ 
> betreffend, In der heutigen Sitzung erledigte die⸗ 
e Kammer einen Bericht ihrer zweiten Deputation 
Pe ein Decret vom 16. Januar d. J., die Fixation 
r Brandkaſſenbeiträge für die Jahre 1846, 1847 und 
848 betreffend. Aus dem angezogenen Decrete geht 
5 or, daß gegenwärtig bei der Brandverſicherung Ge⸗ 


ge 1 ’ 
! find, 


U 


vr eipzig, 31. März. (L. 3.) Der biefige Zweigvereln 
und Züwi auer Hauptvereins zur Verbreitung guter 


— diesjährige Generalverſammlung hielt, beſteht nach 
Dr im gemachten ſtatiſtiſchen Eröffnungen aus 130 
Aon der. Der Zwickauer Hauptverein ſelbſt dagegen 

„ 356 Zweigvereine mit 13,000 Mitgliedern in 

x ſchaften. 2 2 
een de 30. Mirz. (D. A. 3.) Das Ver⸗ 

N I unſers Königs geftattete dem hieſigen Landwehr⸗ 

giment die Anſchaffung von vier Öpfündner Feldka⸗ 
dad fene in Augsdurg gegoſſen heute hier eintrafen 
5 * e 2 empfangen wurden. Auf der Deutſchherrn⸗ 
das hi rerzierplatz) angelangt, wurden die Kanonen in 
und aba, Lanbwehr⸗Reamt. gebildete Quatre gebracht 
Kanton Guß aneh Einfignung dane Die pie 
San den iche ftattfand, Daß über die Ein⸗ 
keit 95 15 Kanonen durch bie proteſtontiſche Geiſtlich⸗ 
deset a . wird, bedarf keiner nähern Auseinans 
tülche Gonfirtoriume zu. a Thatsache, daß das proteflans 


Conſiſtorium ö 
Dekanats bie Ei, auf des fallſige Anfrage 


1 Wohlfeller Volksſchriften, welcher am 25. März 


N— — —— — —— ͤ —fä 


T 


% Uhr wurde das unter Beitinng der! Dürkheim, 20. März. (Mannh. J.) Man 


will die vereinigte proteſt intiſch⸗evangeliſch⸗chriſtliche Kirche 
der Pfalz altlutheriſch machen, das wird eber wohl 
ſchwertich gelingen, Die Vernunft ftirtt nicht! 


Heidelberg, 28. März. (Oderrh. 3.) Heute üder⸗ 


reichten der Gemeinderach und engere Bürgerausſchuß 
der Stadt Heidelberg, an ihrer Spitze der ehrwürdige 
Greis, Bürgermeiſter Winter, dem Hofrath Welcker 
auf ſeinem Landfig vor der Stadt die Urkunde des 
Bürgerrechts. Dieſe Auszeichnun; und der heutige 
Votadend des 56ſten Geburtstags Weicker's wied außer⸗ 
dem noch durch eine Jacke wuſik geſelert werden. 

St. Petersburg, 26. März. — Der Kaiſer 
und di⸗ — Nikolaus und Michael, ſeine Söhne, 
ſind am 20ſten d. in Moskau angelangt. 


4 — Warſchau, 1. April. — Wie Sie ſich 
noch erinnern war wurden vor einiger Zeit ſaͤmmt⸗ 
liche Waffen den Einwohnern von Congreßpolen abge: 
nommen. In diefer Beziehung hat vor Kurzem der 
Fürſt Statthalter abermals eine Verfügung erlaſſen, der 
gemäß: 1) den Grenzbeamten, Förſtern und den Poſt⸗ 
conducteuren das Waffentragen geſtattet iſt, wo⸗ 
gegen 2) den Bürgern und den Privatperſonen, 
die das Amt eines Frledensrichters bekleiden, den 
Gemeindevögten wie überhaupt allen den Perſonen, 
die keinen Gehalt von der Regierung beziehen, die Waffen zus 
gleich mit der Erlaubniß des Waffentragens abgenommen 
werden ſollen. Somit wäre nun das ganze Königreich vollſtän⸗ 
dig entwaſſnet. Bisher war das Waffentragen nach einer, bald 
nach der Revolution von 1831 vom Fürſten Statthalter er⸗ 
laſſenen, Verordnung wenigſtens einzelnen Perfonen, die 
das beſondere Vertrauen der betreffenden Polzeibehörden 
beſaßen, gegen die Löſung eines Erlaubnißſcheins und 
gegen eine jährliche Abgabe, die zu Prämien für 
die Erlegung von Raubthieren verwendet werde, 
geſtattet, obwohl mit der Beſchränkung, daß in 
einem Dotfe nicht mehr als drei, überdies von der 
betreffenden Polizeibehörde geſtempelte, Fruergewehre fein 
durften. Jetzt iſt nun jenen Verordnungen zufolge, dieſe 
Vergünſtigung zurückgenommen. — In Betreff der 
Ausländer, die einige Zeit im Königtelche ſich 
aufzuhalten gedenken, hat der Für Statt⸗ 
halter die Beſtimmung getroffen, daß ihnen die Wahl 
frei ſtehen fol, ob die Waffen, die fie mit ſich führen, 
bei der Polizeibehörde ihres Auſenthaltortes deponirt, 
eber nach irgend einem Ort im Auslande, den fie zu 
beſtimmen haben, auf ihre Koſten geſchickt werden ſollen. 


Paris, 30. März. — Die höhere Notirung der 
Conſols in London veranlaßte hler dieſen Morgen einige 
Nachfrage in franzöſiſchen Renten. Dieſe wurde an der 
Börſe noch vermehrt durch die Nachricht von einem 
neuen Siege der Briten über die Siehs und 
von dem Abſchluſſe eines Friedensvertrags zwiſchen den 
beiden krlegführenden Theilen, nach welchem die über: 
wundenen Sikhs eine Summe von 37% Millio⸗ 
nen Frs. als Entſchädigung für die Kriegskoſten zu 
bezahlen ſich verpflichteten. ß ö 

Wichtige Nachrichten aus Oſt⸗Indien. Eine 
telegraphiſche Depeſche, welche heute aus Marſeille 
der Regierung zugekommen, überbringt die Nachricht 
von einer großen Schlacht zwiſchen den Briten und 
den Siehe, Der Sieg blieb den britiſchen Truppen, 
welche von den Generalgouverneut Sir Henry Hardinge 
befehligt waren. Der Feind wurde vollſtändig geſchla⸗ 
gen mit einem Verluſte von 12,000 Mann. Die Ans 
führer der Sikhs baten darauf um Frieden, und ver; 
pflichteten ſich den Siegern die Summe von 1,500,000 
Pfo. St. für die Kriegskoſten zu bezahlen, Die tele⸗ 
graphiſche Dipifche lautet: „Marſeille, 29. Mär. 
Am 10, Februae griffen die britiſchen Truppen, ange: 
führt von Sir Hugh Gaugh und dem Generalgouver⸗ 
neur, die Siehe hei Sebras (dem Brückenkopfe der 
Siehe dieſſeits der Sutledge) an, und erſtärmten dieſe 
Stellung nach einem hartnäckigen Kampfe, welcher 4 
Stunden währte. Die Sikhs verloren 12,000 Mann 
und 65 Kanonen; der Verluſt der Briten beläuft fich 
auf 300 Todte, worunter 13 Offiziere und 2500 Ver⸗ 
wundete, worunter 101 Offiziere. Das 53. und das 
62. Regiment der Königin litten Mark, General Dicke 
und Brigadler Taylor befinden ſich unter den Todten. 
Dieſei Sieg, heißt es, folgte eine Uebereinkunft, durch 
welche ſich die Sſehs verbindlich machten der (oſtindi⸗ 
ſchen) Compagnie in 4 Jahren 1 ½% Million Pfd. = 
für die Kriegskoſten zu bezahlen. Die Zablung wi 
durch eine milltalriſche Occupation gewährleiſtet werden. 

Der Courrier du Midi, der zu Montpellier er- 
ſcheint, meldet am 24, von einem an 97 1 
wiederholten Theaterſkandale, welcher auch 3 eſer 
Stadt vorgekommen. Von einem . —— Bm 
wurde die „Marſeillaiſe“ ee 1210 Nunletpal⸗ 
behörde ließ dieſem Verlangen Genüge le er 

Die Unserzeichnungen für Polen betragen 150,000 
Frs. Die Häupter der provlſoriſchen Regierung von 
Krakau find bereits faſt alle glücklich auf franzöſiſchem 
eder belgiſchem Gebiete angelangt. Rogawski, der 
Sekretär der provifor, Regierung, Chladek, der Privat⸗ 
Sekretär des Dictarors, find nebſt einigen Anführern 
des Inſurrectionsheeres ſeit fünf Tagen in Paris. Der 
Dictator Tyſſowski iſt in Brüſſel und wird Binnen 
einigen Tagen hier erwartet. 


Aus Algier haben wir Nachrichten von . 
General Juſſuf hat den Eindruck, — — 75 
von ihm über den Emir Abdd⸗el⸗Kader erſochtenen glaͤn⸗ 
zenden Sieg im Lande hervorgebracht, raſch benützt; er 
ift bis Taguine vorgedrungen, um die Stämme einzu⸗ 
ſchüchtern und den Emir zur Beſchleunigung feines 
Rückzuges zu nötbigen. Bu⸗Maza treibt ſich wieder 
in dem Dahra umher. Am 15. März wurde er von 
dem Obriſten St. Arnaud angegriffen und geſchlagen. 
Es wurde ihm von einer Kugel ein Arm zerſchmettert, 
fo daß er genöthigt war, die Anführung feiner Anhaͤn⸗ 
ger einſtweilen einem Andern zu übertragen; ein gewiſ⸗ 
fer Bu⸗Adlem iſt an feine Stelle getreten. 

Der National, der feit der jüngſten Iynſurrection in 
Polen aller Mäßigung fremd geworden It und ſi d 
täglich in Invectiven gefällt, hat geſtern einen Artikel 
über den Stand der e in Spanien, der an 

Ding p 

Schärfe und Bosheit alles übertrifft, was die Pattelpo⸗ 
lemik seither zu Tage gefördert hat. Erzürnt, nicht zu 
hören, daß die Suspenſſon der Preßfreiheit eine Emeute 
zu Madrid zur Folge gehabt, überläßt ſich das Organ 
der radikalen Partei dem wildeſten Unmuth. Hier eine 
Probe feiner Dlatribe: „Stile herrſcht fortan in Spa⸗ 
nien; keine Tribüne mehr, keine Journale mehr. Das 
Attentat ist vollſtändig, der Absolutismus proclamitt. 
Was das Verbrechen noch ſteigert, iſt die perfönliche 
Ehrloſigkeit der Individuen, die es begangen haben. 
Es ſcheint, Chrlſtine hat abſichtlich die verworfenſten Crea⸗ 
turen, die ſchmutzigſten Naturen, die erbärmlichſten Werk 
zeuge gewählt. Sie brauchte üderſchuldete Bankbrüchige 
wie Narvaez, Leuteſchinder wie Burgos, Ungeheuer 
wie Balboa — den Ausbund aller rohen und verfaul⸗ 
ten Subjecte. O des edlen Herzens dieſer Frau, die, 
jung noch, Spanien das Aergerniß des Concubinats gab; 
die, alt geworden, unverſöhnlich wird und ſich der Fröm⸗ 
melei hingibt. Wittwe Ferdinand's, hat ſie ihrer jungen 
Tochter das Beiſpiel leichtfertiger Lebensart gegeben; 
Mutter der Königin, ertheilt ſie ihr Unterricht, wie man 
mit Eiden fpielen, alle göttliche und menſchliche Rechte 
verlegen mag. N 
Blatt geſagt, ſie hade bourboniſches Blut in den Adern. 
Nichts iſt wahrer. Wir find gezwungen es zu geflehen: - 
es circulirt dort in feinem ganzen Reichthum dieſes 
königliche Blut, das ſo große Gedanken eingibt — eine 
fo ſtarke Liebe zur Freiheit, eine fo enſſchiedene Achtung 
vor beſchwotener Treue, fo viel Milde für die Brfiegten, 
fo viel Gehorſam gegen die Conſtitution.“ 


Madrid, 24. März. — Der portugleſiſche Ge: 
ſandte, Baron Renduffe, iſt in Madrid eingetroffen und 
hat bereits um eine Audienz nachgeſucht, die auf den 
nächſten Freitag beſtimmt worden. — Die Regierung 
beabſichtigt, wie es heißt, die königliche Garde 
wiederzuſtellen, die auf 6000 Mann Infanterie 
und 600 Mann Cavallerie gebracht werden fol, — 
Man verſichert, der Espectador, der Clamor Pu- 
blico, der Universal und das Eco del Comercio 
ſelen in Anklage verſetzt worden. Dieſes letztere Jour⸗ 


nal zeigt in einem Circulatre an, es hoffe auf eine Mo⸗ 


dification des Drcrets Über die Preſſe und darauf, daß 
auch ſeine übrigen Collegen eine Sprache annehmen 
würden, welche eine Wiederaufnahme ihrer reſpectiven 
Arbeiten geſtatten werde; es werde jedenfalls feine Wer: 
Öffentlihungen bald wieder beginnen. — Die an den 
Infanten Don Henrique abgeſchickte Depeſche, deren wir 
geſtern erwähnten, enthält nach dem Tiempo den Be: 
fehl für dieſen Prinzen, mit dem unter ſeinem Com⸗ 
mando chenden chiffe nach einer überjeeifhen Be⸗ 


ufr 
75 ein 5 
pige ſich der Infant 


teß, 
Espartero würde zu dieſem Zwecke an einem * 


Küſtenpunkte Gallelens landen. 


Luzern, 29. März — Die Verha gen nehmen 
ihren Fortgang. Geſtern wurde der Senn Martin 
Mengli von dem Verhötrichter Ammann verhaftet. Ob 
als angeſchuldigter Theilnehmer am 8. Dec. oder als 


Zeuge, weiß man nicht, denn nach der neuen Kriminal⸗ 


praxis in Luzern derhaftet man in der Regel auch die 

S 
: geſtandene Freiſchaarenprozeß ge 

Diejenigen, welche kein Geld hatten, ſich ee 


Berlin, 3, April. — Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
waren feſt und grͤßtentheils Koi er. Ae 
Nieder- Schl . 40% p. C. 929, u. 98 bez. 

Niederſchl. Prior. 4% p. C. 90 ½ Br. 

Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 200 Gd. 

Ober⸗Schleſ. Lit. A. 40% p. C. 104 zu machen. 
dito Litt B. ar p. C. 95%, zu machen. 

Berlin⸗Hamb. 10 p. C. 100 / Br. 

Coln⸗Ninden 4% p. C. 94% bis % bez. 

Majl.⸗Venedig 4% p. C. 122 Gib, j 

Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% 84% Br. 65 Gld. g 

17 
105 bez. u. Br. 


Actien 6 


Thüringiſche 4% p. C. 94 % etw. 
Ungar. Central 4% p. C. Yu 


ea 


— (K — — 


Und doch hat von ihr ein conſervatlves a 


* 


7 Den am Iſten April, Abends %, auf 7 uhr, 


Billet für einen Plag in den Legen des er [diefigen Stadtforſt zu gewinnender eichener 


— 718 — 


Theater im blauen Hirſch. Bau-, Nutz⸗ und Brennbolz⸗Verkauf. Im Verlage ven G. Bafſe in n 
Sonntag den Öten und Montag den Öten| Im Dominial - Forſten Ober « Prigen bei burg iſt ſoeben erſchienen und in Breslau 
April, zum erſten Male wiederholt: Cosperle Füsſten Elguth, am Minkofsker Flußbach, G. P. Aderbolz (Aing⸗ und Stodgaſſencct 
„im Schug der Zauberei,“ Poſſe in 2 Akten ſollen Mittwoch den 15. April von Vormit⸗ No. 53). A. Ter ig in Leobſchüg, Heiniſch 

mit Verwandlung. Hierauf Ballet. Zum tags 10 uhr bis Nachmittag 2 Uhr, circa in Neuſtadt und Koblit in Reichenbach 
N 5 — Stück Kiefern: und wenig dun de haben: 
1 ien find auch am Tageſhölzer, von verſchiedener Länge und Stärke, N 
zu haben. Schwiegerling. 0 ‚einer angelegten rg" Meet Pabel Erfahrungen 
N meiſtbietend verkauft werden. le ichzeit 
— — 9 5 8 zum Metier Verkauf gegen 15 für en Landwirth. 
er 3 hier ahl 5 1 * bat? 
Neumarkt Nr. 4 2 — * Büchſen⸗ CC agi dee gute Regeln und vr 
54 She 11 eur gehörigen, auf 1000 Kiftrn. Kiefern., Fichten. Erlen: u, Birken: Miert an PR; tand 
. gr. 6½ Pf. geſchätzten Lelb⸗ und Afthölzer, und einige Hundert Klaf⸗ Ein Beitrag zur Verbeſſerung der range 
von 


Din Mitgliedern der chelſtkathollſchen 
Gemeinde in und um Coſel zur Nach⸗ 
richt, daß zum IAten d. Herr Prediger 
Vogtherr den Gottesdienſt in der daſi⸗ 
gen Gerniſon⸗Kirche leiten wird. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute früh / 4 uhr wurde meine liebe Frau, 
Hulda, geb. v. Teichmann, von einem ge 
funden Knaben glücklich entbunden, was hier 
mit allen Verwandten und Freunden anzeigt 

L. F. v. Richthofen. 
Sierukowo den 2. April 1846. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt Weener Meldung.) 


Grundstücks baden wir einen Termin auf tern Erlen⸗, Fichten⸗ und Kiefern ⸗Stockhoͤlzer. b 
den 14. September 1846 Vor⸗ — iſt in Mülchen beim Förſter and zur Vermehrung des ländlichen 
; ftandes, Geſammelt und herausgegeben 
mittag 11 uhr ähndel, der angewieſed iſt, auch vor dem J. M. O. Heid 
Termine das Holz auf Verlangen vorzuweiſen. . O, Heidenreich, 


0 ; vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor h \ uw. ract. Land 
Die heut Morgen um 4 6 Uhr erfolgte 9 Vom 15, April ab wird all wöchentlich jeden ö 5 andwirth. 
i tbindung meiner Frau Marie, Meyer in unſerm Partheienzimmer anbe⸗ . Ap 1 8. geheftet. Preis 12% Sgr. 
2 1 ee von eirem muntern raumt. Mittwoch in der Woche ven 9 bis 12 uhr — Be 


Vormittags Bauholz, St „ AKlaftervolz, : 
Sachen und Aoraum an ven Meiden] Praktiſche Belehrungen 


we Zahlung in dortigen Forſten uͤber die Aufſuchung, Prüfung 


Töchterchen, erlaube ich mir hiermit Ver- Tore und Hypotheken⸗Schein können in der 
wandten und Freunden anzuzeigen. Subhaſtatione⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 4. April 1846. Zugleich werden der unbekannte Realgläu⸗ 
ulius Neugebauer. biger, Seiler⸗Aelteſte Ehriſtian Brezel oder 


en q - ö deſſen Erben zur Wahrnehmung ihrer Ge. 8 1 Gewinnung 
Die 8 e N — 7 Pi ee an 5 verſtorbenen der Stein u. Braunkohle! 
„meiner innig geliebten Frau Johanna, geb: . Beta, den 10. Februar 1846, baus, und Aderbefigers, kan Neun eiter und des Torfes. 


Kapuſcinsky von einem muntern Knaben 
zeigt ſtatt beſonderer Meldung ergebenft an 
Breslau, 4. April 1846. 


örigen Grundftüde, i } 
been der Haufe und, eee Len, te Jam, ber A daffe buena u 


koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
lung, nebſt Scheuer und Garten in hieſiger bamit beſchäftigt. 


Nothwendiger Verkauf. 


i ; Vorſtadt, einer befondern Scheuer und circa Von Wilhelm Leo 
Reimelt, Der Straßen ⸗Kretſcham No, 5 zu keuth. 2 Morgen Acker in 5 verſchiedenen Par Fürſtl. Schwarzb. Bergmei S 
; a 2 R meiſter. 
De —— 3738 2 —— ri N cellen, Olten entweder im Ganzen 8. Mit 2 Tafeln Abbüldungen 72 Broch. 
Entbindungs⸗ Anzeige ä bla. Sgr. abge 1846 Vor- |deilt verkauft werden. Preis 15 Sgr. 
Die am Atem d. Mts. erfolgte glückliche den 25. September Zur Entgegennahme der Gebote habe ich — 
Entbindung meiner innig geliebteſten Frau mittag 11 Uhr einen Termin auf Von Stein, Kalk und Sand 


an ordentlicher Gerichts⸗Stelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Schweidniz den 16, Februar 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Das in der Vorſtadt Strehlen belegene, im 
Hypothekenbuche sub No. 50 verzeichnete und 
gerichtlich auf 1757 Rthlr. 25 Sgr. abge: 
ſchätzte Grundſtück, was ſich rückſichtlich des 
dazu gehörigen großen Gartens und der darin 
vorhandenen Anlagen zu einem geſellſchaft⸗ 
lichen Ctabliſſement eignet, ſoll auf den An⸗ 
trag der Weinkaufmann Fried rich ſchen Er: 
ben, behufs Erbesauseinanderſetzung, im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation im Termine 
den 18. April e. Nachm. 3 Uhr 


Antonie, geborne v. Walter, von einem 
muntern Mädchen, beehrt er 
o l. 


Mirkau den 4. April 1846. 


i Todes- Anzeige. 
Entfernten Verwandten und Freunden zei⸗ 
gen wir hiermit den heut Abend 7 Uhr nach 
langen und ſchweren Leiden ſanft erfolgten 
Tod unſeres innigſt geliebten Gatten, Sohnes 
und Bruders, des Freiherrlich v. Lorenz'ſchen 
Inſpector Vogt, 38 Jahr alt, mit der Bitte 
ganz ergebenſt an, unſeren gerechten Schmerz 
durch ſtille Theilnahme zu ehren. 
„Reichenſtein den 1. April 1846. 
Emilie Vogt, als Gattin. 
Verwittw. Maurermeiſter Vogt, als 


den 27. se er gegoſſene Haͤuſer. 


in der Neumeiſter 'ſchen Behauſung hier: ine neue Bauart 

ſelbſt angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige mit dem von C. G. Nijdin. 
Bemerken einlade, daß bei einem annebmlichen A. d. Schwediſchen. Mit 2 Tafeln Abbidg® 
n der Kauf ſofort abgeſchloſſen werden 8. geh. 10Sgr. 

ann. 


Die e können bei mir zu — — 5 Schulz in Breslau erſch 


leder ſchicklichen Zeit ſowohl perfönlid als Die Geſti 
auch durch portofreie Anfragen eingeholt wer⸗ une und die Weltgeſchichte 
den. Ganth den 21. März 1846. l Mes Raum, Zeit und Ewigkel 


Klapper, Geifenfievermeifter, geh. 6 Sgr. 

als Teſtaments Executor. u ch Zeit, beſprochen von F. N. 
# Dos Dom. Ober ⸗Glauche bei Trebnitz bat Das Sein und Werden der chriſt, 
noch mehre Schock edle Pflaumen⸗ und Aepfel. lichen Kirche. Ein Blick in D* 
bäume zu verkaufen. Zukunft von J. geh. 


Einige Worte über di * uft und 
er die Vernu 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaumten Holz⸗ Verkauf. 8 ihre Feinde von Dr, Th. geh 
neuen Ter mine verkauft ie BE 3 3 3 BR; e f 1 — Th. Paur 5 
Die Taxe, der Pypothekenſchein und die]! 0 erzeichnetem auf dem Stamm, (Die kleine Schrift vo vor 
Kaufbebingungen find täglich in unſerm Bu⸗ in einzelnen Parcellen von mindeſtens 30 bis ( läufig 50 E if 
reau II. einzuſehen. 60 Morgen oder auch im Ganzen, an Babe 
Strehlen den 24. März 1846. lungs fähige . Sen - — . Schleſinger, Kupfer! 
6 3 2 4 * * - a . 2 
er Land: und Stadt⸗Gericht. auf Jeſchüg bei Trebnig. 90 gan o. 31, iſt n ba 
ubhaſtations⸗Patent. ger \ Pen tern von Rahl, Quer-Folio, f. 3 Nil. Der 
Das sub No. 84 zu Hirſchberg gelegene, e aatr ne ang. ikahe? toßfohn, das Rieſengeb. m. 30 treffl. Siabl 
den Erben der Regierungsrath Geveriden 5 ſtichen, neu, ſtatt 37½ Ntl. . 1 Nil. 
Eheleute gehörige Haus, laut der mit neue⸗ 


holz und ein gebrauchtes Flügel⸗Inſteument lers Concordanz, 2 Bde. gr. 4, 1787, Hlbfrbd. 
ſtem Hypotheken⸗Scheine in der Regiſtratur 8 5 Sandstraße Ro, 120. 4 Ktl. Bertuchs Bilderbuch, mit ausge 
des Gerichts einzuſehenden Taxe gerichtlich ne ee ———ů——ů chneten trefil. illum. Kpfen., 3 Bde., 

auf 7557 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abg eſchäct, Bei dem Dominio Zwornegofhüg, Mitit- 28 Rthl. f. 7% Rthl. Verzeichn. wohlfeiltt 
Günstling.“ Original⸗eufſpiel in 4 Akten soll in termine Fe 

son L. Schabar. 5 v den 16ten Juni . I Se — zu verkaufen, Meubles-Ma 

Montag den Eten 25 le: vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 1 roße ei iermit erlaub 

„Der — e Brun 3 Gabe Richtſteig erbtpeilungspalber ſubhaſtirt 1 Oelpreſſe 05 ER — 
poſſe in 3 Abiheilungen mit Geſängen und werden. Alle unbekannten Real⸗Intereſſen⸗ S. Nawitz, Carlsſtraße No. 26. der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44. auf die as 
Tänzen, vom Verfaſſer des Weltumſeglers ꝛc. ten werden zu dieſem Termine zur Vermei⸗ Bei dem Dominium Leurben? rn 5 


Muſik von mehreren Komponiften. Balt dung der Präcluſion mit vorgeladen. Regi 
— Guſtav Räder, Eh Torte n Pieſchberg wur 5 1845. markt, ſteden 8 Maſtochſen zum Verkauf. e 


Mutter. 
Carl Krieg, als Bruder. 


Todes Anzeige. 
(Berfpätet.) 


die Hinterbliebenen. 
Freiburg den 3. April 1846. 


Theater: Repertoire. 


Sonntag den Sten, zum grenmale: „Der 


Dresden, als letzte Gaſtrole. Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Ein Paar gebrauchte, ab 
” . A T. — — ee Geſchirre mit Reuflberbefctag, debt einem Das Comptoir von . 
Beſcheidene Anfrage Bekanntmachung. Cbaiſe Wagen, auch zum Gebrauch auf Rei. B. Simon & N. Jacob 


an die löblihe Directlon des Theaters. Zum Verkauf von circa 1000 bis 1200 


ſen, iſt ſofort zu verkaufen: Ohl . 
Als ich am Freitage an der Theaterkaſſe ein] Centner im bevorſtehenden Frühjahr aus dem ö A ge abe Ae. L. ai 


No. 75 beim Kretschmer. aka No. 4, erfte Etage. 
Veiſchiedene Kupfergeraͤthe, Zucker⸗ 82. 0, 2 Sm 5 p 720 g 
formen und Eiſen⸗Maſchinentheile] weine Wohnung if jegr: - 

für Zucker⸗Fabriken ſtehen zu Außerft|Shupbrüde Ro. 74, 1.5 am Hintermarf 
billigen Preiſen zum Verkauf in M. J. Henſchel. 


ſten Ranges verlangte, fragte mich der Kaſſi⸗ Spiegelrinde an den Meiſtbietenden, haben 
rer: „Wollen Sie in a Aentofen?« 2 wir einen Termin ö 
bitte die (öbl. Direction des Theaters um ge, auf den 9. April d. J. Vorm. 11 Uhr 
fällige Beantwortung der Frage: Giebt es in in unſerm Seſſionszimmer anberaumt. 
den Logen erſten Ranges Plätze, die man] Die Kaufbedingungen ſind in unſerer Re⸗ 
„Affenkaſten“ nennt? giſtratur einzuſehen. 

Ein Theaterbeſucher. Jauer den 23. März 1846. 


Folgende nicht zu beſteüende Stadtbrirfe: Der Mogifeat. 
1) Herr Franz Nitichte; Auction 


der Loſſener u. Brieger Zuckerſie⸗ Ich wohne am Stadtgraben No. 17. 
2 f 8 3 f Dr. nere ee 
— —— — — 


derei. Loſſen den 1. April 1846. 
LTE TE Tg 
Ein Schreibtiſch mit Stehpult und verbor⸗ Ein geehrtes Publitum erlaube 


2) Herr Commis Keller; eines leichten, zweiſpännigen Omnibus genem Fache, vorzüglich ſchon gearbeitet, und [is mir auf mein 

2 Tiſchlermeiſter Kretſchmer, . et dem 5 175 om lr ven, bi e U und g 

können zurückgefordert werden. blauen Hirſch, am Sten d. M. Mittags 12 Uhr. ſo gu 4 . 2 — — 

Breslau, den 4. April 1846. Mannig, AuctionssGommifl. iu verkaufen Tauengienftraße Ne. 2 |M aus den beßen "Tahrgängen dae 
Y Stadt⸗Poſt⸗Expedition. Auction | * 


Die i von Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 
Schöpfung von Haydn. Heubein und Gusgeräthen in Ne. 44 Breiter 


adligen Grand 
wird Un onnerſtag den 9. Aprilſ straße, den 7ten d. M. Vorm. 0 Uhr. 
B, . de S, a Yu Mannig, Auctions⸗Commiſſar. auf das Geſchmackvollſte 5 
bel, Abende 7 Uh an Kapeltmeifter S ng. Kir KRRRARRAuun de ſſinirt, bei größter Aus- erkaufen. Aue Stecke welche 1845 
aufzuführen. Fräulein e Leopoldina z Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. Pt wahl gedlüht haben und alle voll ſind, das en‘ 
Sachſ. Hef, Opernſängerin aus 1 * Die herrſchaftliche, ſehr vortheilhaft HE zu Fabrirpreiſen in \ zu 4 Rthir. Junge, welche dies Jar d 


— zu machen, und verſpreche die billigt 
S ppdecken 


in Seide, urpur u. Groife, Melt en = Anzeige 
: N Mr 


Sehr ſchöne, gut beſtaubte Nelken en 


das Unternehmen gefällige elegene Brau⸗ und Brennerei zu Tann⸗ blühen werden, die großen zu 2 lr. 

Breslau, den 1. Apri d Rügen, Haufen, Waldenburger Reife ſoll vom 7 die kleineren zu 2 22 dieſeben fs dur 
255 * eher 
Auguſt Schnabel. 1. October d. J. ab anderweit ver⸗ 1 z agazın, portofreie Briefe zu haben: bei dem easereiß 
BEE Im alten en M pachtet werden. Kautionsfähige Pacht⸗ Ir 4 Schweidn Str 5 4 Wärter Rudoh in Trebnitz. 
Sonntag den 5 eater Ä * luſtige erfahren auf portofreie Anfrage IE or 2 * . 
Grotte Anne, ET nn Don e Gore 

au ampf, 9 das Näpere, * eorai in b vr 

7 ine 5 in beſter Qualität iſt noch etwas zu 

veranſtaltet durch Herrn Charles (genannt BE ee Der Catalog über 770 . tzeichnet⸗ . ben: Carlsſtraße No. 45 bel 


ig der Ringer). 300 Franken dem, der ‚ein. 
ien biegt Vorher; Vorſtellung der Akade⸗ ten Stag, Innern der Stadt, auf einer beleb. ten Sorten Georginen welche in diefem|, . 


mie lebender Bilder. Das Nähere beſagen befindliche elegenes, in ganz gutem Zuſtande Jahre das Dominium Maſſelwitz, 1 Meile 


es 
Runkelrüden⸗Saamen 


ttei, von 11460 Jans, welches einen Materialwerth von Breslau, zu dem Preife von 3 und Nolleau & 
die E Dagungen se 89 iſt unter billigen Be⸗ reſp. 2 0 De zum Verkauf offerirt, liegt gemalte und gedruckte; Broncer Gardinen 
Montag den 6. April: Vorſtellungen deriten zu verkaufen. miſchung eines Drit⸗ zur 910 ei = bolung in Breslau, Roßmarkt ſtangen, Quaften, Pateres, Halter und 
Akademie lebender Bilder, Kanzlei des Zuflgeanh pense g I l ebene 247% 6 ue bet dee e Sernet, 5, 
Anirin Müller. fragen. lauf Verlangen übesjgiet, : Oblauerfe. 5 „ee | $ 


